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Polen und die 

Am 11.. Janitar abends hat der polniſche Außenminiſter 

Graf Skrzunski Warſchau verlaſſen, um ſich in Begleitung 

von meßreren höheren Beamten des polntſchen Auswärtigen 

Amtes über Riga und Reval nach Helſingfors zur baltiſchen 

Konferenz zu begeben. Ueber Riga und Reval, dies ſoll be⸗ 

tont werden. In beiden Hauptſtädten wird Skraunski kur⸗ 

zen Airtfenthalt nehmen, um mit den führenden Perſönlich⸗ 

keiten der zwei Oſtſeerepubliken noch vor der Konferenz 

Fühlung zu nehmen. Wichtige polttiſche Fragen ſind zu be⸗ 

ſprechen: abgeſehen von dem brennenden, ſtets im Vorder⸗ 

rnnde ſtehenden ruffiſchen Problem hat Polen diesmal noch 

eine Sonderrechnung mit Lettland zu ordnen. Weite Kreiſe 

Polens, voran wie immer die ſogenannten nativnalen, füh⸗ 

len ſich durch die jetzige polniich⸗lettländiſche Grenzziehung 

benachteiligt. Der Landſtreifen zwiſchen der Düna und der 

hentigen Nordgrenze des Wilnaer Landes, das ſogenannte 

Lettgallen ſei, ſo wird in letzter Zeit mit überraſchender Un⸗ 

ermüdlichkeit in der polniſchen Preße argumenttert. von 

einer polniſchen Mehrheit bewohnt — es wohnten überhanpt 

100 000 (1) Polen in Lettland —, und weshalb ſei es nur recht 
und billig, daß die polniſche Grenze gemäß einem im Jahre 

1919 zwiſchen dem lettländiſchen General Balloda und einem 

polniſchen Hauptmann abgeſchloſſenen Abkommen weiter 

nach Norden, bis vor die Tore Dünaburgs, vorgeſchoben 

werde. Dieſe Agitation der polniſchen Preſſe bekommt noch 

eine beſondere Schärſe durch aus Lettgallen einlaufende 

Klagen der dortigen Polen über Bedrückung durch die lett⸗ 

ländiſchen Behörden⸗ 

Dieſe Beweisführungen finden, wie wohl auch nicht an⸗ 

ders zu erwarten iſt, in Lettland kein jonderliches Verſtänd⸗ 

nis. In der Rigaer Zeitung „Jaunatas Zynas“ wird er⸗ 
klürt, daß, ſofern ſich das Gerücht bewahrheitet, daß Polen 

die Bildung eines engeren baltiſchen Bundes mit territoria⸗ 

len Zugeſtändniſſen in Lettgallen verknüpfe, Lettland andere 

Wege ſuuchen müſſe, da es niemals die Realiſterung eines 

derartigen baltiichen Bundes von der Abtretung bettlän⸗ 
difchen Bodens abhängig machen könne. 

Es bleibt abauwarten, wie weit Graf Skraunski ſich mit 
den Forderungen der polniſchen Nativnaliſten 'dentiftzieren 

und ob er ſich nicht begnügen wird, in Riga bloß für aus⸗ 
reichenden Schutz der polniſchen Minderheiten Lettlands zu 
ſorgen, die Frage einer Grenzregulierung aber ruben zu 
laſſen. Jedenfalls iſt die Beilegung des polniſch⸗lettländi⸗ 
ſchen Gesenfatzes für Polen außerordentlich wichtig, da an⸗ 

geſichts der immer mehr in Skandinavien Anſchluß ſuchenden 
ſogenaunten „fendifandiſchen“ Politik Finnkands bei einer 
durchlöcherten Front der drei anderen Partner des mehr 

als genng loſen Bundes die ganze Kombination Warſchan— 

Helfingfors zu einem böchſt unwirklichen Dunſtgebilde wer⸗ 
den müßte. 

Ein Erfolg der Linken in Frankreich. 
Painlevé wieder zum Kammerpräſibenten gewöhlt. 

In der franzöſiſchen Kammer fand am Dienstagna&mittag 
die Eröffnung der neuen Seſfion mit dem üblichen Zere⸗ 
moniell ſtatt. Der Alterspräſident der Kammer, der den 
Radikalſostalen augebörende Profefor Binard, Leitete Lie 
Sitzung mit einer Anſprache, die ein farkes Bekennims 
zum Frieden und zur Verſtändigung nach außen. inr Semo⸗ 
kratie im Innern war. Dank der neuen franzöſtſchen Re⸗ 
gierung. jo führte er aus. habe ſich der internationale Hori⸗ 
zunt auſgeklärt. DSenn auch noch nicht alle Wolken zerſtreut 
ſeien und die Pflichten der internationalen Solidarität ſich 
nur langfam durchzuſetzen vermöchten, ſo ſei doch feitzuſtellen, 
daß über den einzelſtaatlichen Gebilden doch eine höbere Ge⸗ 
meinichaft zu bilden beginne, die, ohne den einselnen 
Ländern ihre volle Lutonomie und Sonreränität zm neßrren. 
ihnen das Geſes gegenseitiger Silfspflicht und den Neſvett 
Aixer böheren ſchiedsrichterlichen Gerechtiskei, auferkege⸗ Die 
Welt ſei des Krieges gründlich müde und ſei beſtrebt. ſich 

für immer von ſeiner blutigen Geißel zu bekreien, die nie⸗ 
mals andere Folaen gebabt habe als Tod und Ruinen- 

Pinard erging ſich iodann ausführlich über die Versfenſte 
und den wachſenden Einfluß des Völkerbundes. Das von 
*. Nationen angenommene Genſer Protokoll perfolge brei 
Ziele: Schiedsgerichtsbarkeit. Sicherbekt und Abrüttuns. 
Sines könne nicht obne das andere erreicht weden.- Die 
Delt wolle den mahren Frieden, nicht den fugenannten be⸗ 
waffneten Frieden. der in Wirklichkeit nene Kriege nor⸗ 

  

bereite und prrvoßiere. Benn Fräankreich ſeine Sicherbeit 
zu ſchützen beſtrebt ſei, jo müßßfe es dies tun, indem eß der 

Selt Vertrauen einflöße. Es därfe barüber wer allem kie 
Dest minder gebieteriſche Pflicht nicht anßer ackt fafſen, ouch 
and Wieereiren Leere arreche danran en uius ibten meisAteg 
nud lesrtirren Aßpirationen Rechnung zn tragen. Das 
imnenrolftiiche Programm des Kartells der Anken faßte 
Pinard wie folgt zufammen: Korderung des Fartichritts Per 
soxiaten Entwicklung. kategoriſche Ablebnung jeder Gemalt, 
ichäriſte Orvoftrion gegen jede Diktatur kccendwelckrr Art. 
Arrkte Durchfithruna der Trennung von Kirche and Stagt. 
Relvekt und Anwendung ßer Geſese unter Schnt der Ge⸗ 
wWisß Sreibeit des Indivibnums. — Pinarb mandsre bich 
Fchliehlich mit ſcharfen Sorten gegen die Umſturzverinsde 
der Kechten und gesen die großtprecherüßche Aatintion der 
alende Wiel wöe Stee Mieektton 5. — anderen Mirtekn. das 

— ie Reektion verfolaten: die Zerſtörung Per 
Kepublit und ihrer demokratiſchen Cirrichtnnsen, ·D 

Die Rede Pinards wurde von der. Mehrteit aeit frür⸗ 
müthem Becßenl aufgennmmenn. Die Kammer ſchritt indaun 
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Baltenſtaaten. 
Vor der neuen baltiſchen Konferenz. 

den die Stimmen für den Präſidenten, in einem der Frak⸗ 
tivnszimmer die Stimmen für die Vizeprälidenten und für 
die übrigen Mitglieder des Bureaus abgegeben. Bei der⸗ 

Wahl des Präſidenten wurden 337 gültige Stimmen abge⸗ 

geben. Davon entfielen 313 auf Painlebs, 24 auf den kom⸗ 

muniſtiſchen Abgeordneten Cachin. Painlevé wurse ſomit im 

erſten Wablgang gewählt, trotz der von ber Rechten ver⸗ 

ſuchten Obſtruktionsmanöver. 

Die Lonmende Dr. Luther⸗Negierung. 
In den ſpäten Abenöſtunden des Dienstaas wurde über 

den Verlauf der am gleichen Tage von Luther geführten Ber⸗ 

handlungen zur Regierungsbildung jolgende amtliche Mit⸗ 

teilung herausgegeven: „Die Verhandkungen des Reichs⸗ 

miniſters Dr. Luther mit den Fraktivnsvertretern haben 

ſich in der Hauptſache auf die Perſonen⸗Frage bezogen. Die 

Erörterungen ſind ſoweit fortgeſchritten, daß für den heuti⸗ 

gen Mitiwoch die Betrauung des, Reichsminiſters Dr. Luther 

mit der Kabinettsbildung erwartet werden darf.“ 

Dieſe Mitteilung verſetzt die unterrichteten Kreiſe in all⸗ 

gemeine Verwunderung, denn es iſt trotz aller Heimlichkeit, 

mit welcher die Berhandlungen von Dr. Luther geführt wer⸗ 

den, nicht unbekannt geblieben, daß gerade die Perſonenfrage 

noch einige Schwierigkeiten machen werde. Dr. Luther nimmt 

aber jedenfalls an, daß am heutigen Tage entweder die 

Deutſchnationalen auf ihre Anſprüche verzichten und ſich mit 

weniger als drei Miniſterämtern zufrieden geben, oder daß 

ſchließlich die Zentrumsfraktion ihrem Herzen einen neuen 

Stoß verſetzen und den geulanten verſchleierten Bürgerblock 

entſchleiern wird. Der „Vorwärts“ ſpricht deshalb auch 

  

mit gutem Recht von einem „Erſchöpfungsrennen“ zwiſchen 

dem Zentrum und den Deutſchnationalen. 

Eine weſentliche Rolle hat im Verlauf der Verhandlun⸗ 

gen die Verkrauensfrage für die neue Regterung geſpielt. 

Das ZSentrum wehrt ſich bisher nach gegen ein poſitives 

Vertrauensvotum, während die Deutſchnationalen dafür ſind. 

Eine Klärung über dieſe Angelegenheit iſt vorläufig nicht 

erzielt. Sicher ſcheint jedenfalls ſchon jetzt, daß ein verhält⸗ 

nismäßig großer Teil der Zentrumsfraktion ſich bei der Ab⸗   

ſtimmung über die Vertrauensfrage für eine Regierung 

Luther mit den Deutſchnationalen der Stimme enthalten 

wird. Das aleiche dürfte für die Demokraten zutreffen. 

während die Sozialdemokratie ſelbſtverſtändlich gegen ein 

Vertrauensvotum iſt und darüber hinaus ſogar ein Mi 

trauensvotum einbringen dürfte, denn es Handelt ſich bei die⸗ 

ſem neuen „Kabinett der Verbindungsmänner“ um nichts 

anderes als einen ausgeſprochenen Kampfͤlock gegen die 

deuiſche Arbeiterſchaft. 

Der balbamtlichen Meldung, wonach für heute die Be⸗ 

tränung des Reichsfinanzminiſters Dr. Luther mit der Ka⸗ 
binettsbildung erwartet werden dürfte, wiſſen die Berliner 

Morgenblätter wenig Ergänzendes hinzuzufltgen. Die „Voff. 

Ztg.“ behauptet, daß Dr. Luther mit den Fraktionsführern 

geſtern am ſpäten Abend eine Berſtändigung erreicht habe, 

und daß nur noch die Zuſtimmung der Fraktionen, insbeſon⸗ 

dere der Deutſchnationalen und des Zeutrums ausſtänden. 

Als Vertrauensmänner der Fraktionen in dem Kabinett 

werden von den Blättern Wallraf, Dr. Streſemann., Dr. 

Brauns und Graf Lerchenfeld Kür— die Bayeriſche Volks⸗ 

partei) genannt. Als außerparlamentariſche Miniſter kämen 

dazu die bisherigen Miniſter Dr. Geßler und Graf Kanitz 

ſowie die neuen Fachminiſter. 

* 

Die Kriſe in Preußen. 
Neuc Rüpelſszene der Rechten⸗ 

Der Preußiſche Landtag tritt heute nachmittag um 8 Uhr 

zur „Entgegennahme einer Erklärung des Miniſterpräſiden⸗ 

ten“ zuſammen. Die Deutſchnationalen und Volksparteiler 

wollen bei dieler Gelegenheit eine neue Rüpelſzene auf⸗ 

führen. Das ſteht ſchon jetzt feſt. Es ſcheint überhaupt frag⸗ 

lich, ob Miniſterpräſident Braun ſeine Rede halten kaun, da 

die „nationale Rechte“ ſich bis auf weiteres ſo lange kommu⸗ 

niſtiſcher Methoden befleißigen will als ſich die Regierungs⸗ 

parteien ihrem Willen nicht unterworfen haben. Schließlich 

aber wird es dagegen noch Mittel geben. 

Die „Deulicht Zcitung“ weiß heute zu berichten, daß 

Braun nach ſeiner Rede die Vertrauensfrage ſtellen will. 

Wir dürfen dagegen feſtſtellen, daß die preußiſche Regierung 

gar nicht daran denkt, die Vertrauensfrage zu ſtellen, denn 

ſolange ſie ein Mißtrauen nicht erhalten hat, beſitzt ſie das 

Vertrauen des Sandtages und der Mehrheit der preußiſchen 

Bevölkerung. Wie es mit dieſem Vertrauen ſteht, dürften 

die nächſten Tage zeigen. 22* 

  

Sozioldenobratie ind Arbeitsdienſtyfiht⸗Geſetz 
Wieder eine kommuniſtiſche Lügenmeldung. 

E.L. Danzi g, 14. Januar 1925. 

Während die Sozialdemokratie in allen Ländern durch 

ihre Mitarbeit in den geietzgedenden Körverſchaſften., durch die 

Tätigkeit der Gewerkſchaften und durch die anderen Einrich⸗ 

tungen der Arbeiterſchaft dauernd bemüht tit, die Lage der 

Arbeiterſchaft zu verbeſſern, haben die Kommuniſten nur 

einen Leitſtern für ihre Tätigkeit, nämlich die Vorbereitung 

der nun ſchon ſeit ſechs Jahren in Kürze an erwartenden 

Weltrevolntiun. Nun kann man ja ichließlich große Indu⸗ 

Arieſtaaten, wie Deutſchland oder England, als die Geburts⸗ 

zellen der künftigen Weltrevolution anſehen und desbalb 

vom Standpunkt der kommuniftiſchen Revolntionsromanti⸗ 

ker jede praktiſche Mitarbeit hierfür überflüſſig erachten. In 

Polen, Lettland oder Eſtland mögen bei der Nähe Sowjet⸗ 

rußlands kommuniſtiſche Butſche noch immer cine gemriſſg 

Berechtigung vom Standvunkt der Moskauer Außenpolitik 

haben. In Danzig aber beiinden ſich die Kommnuniſten in 

einer überaus mißlichen Lage. Der kleine Freiſtaat kann 

meder eine Selle für die angekündigte Weltrevolntion wer⸗ 

den, noch kann eine Sowjietdiktatur in Dandzig der ruffiſchen 

Außenpolitik irgendwie nützen, ſolange⸗ in den Nachbar⸗ 

ländern Polen und Dentſchland nicht gleichfalls die Sowjet⸗ 

diktatur verwirklicht wird. Damit bat es aber lange, Weile. 

Ganz zwangsläufig ünd daber die Kommmmiften in Dansig 

dazu verurteilt, bier meniger weltrevolutionäre Pbraſen 

zu dreſchen, da man für ſie hier nicht genügend Dumme 

ſindet. Bin die K.B. D. bier agitatoriſche Erfolge eratelen, 

ſo muß ſie ſchon den Berſuch machen, durch Stellung von 

Anträgen in den Parlamenten die Slümmmen der Arbeiter⸗ 

ſchaft für zu geminnen. Hier aber haben die Kommm. 

nißen andauernd Pech. Die Sozialdemokratie. die das 

Parlament nicht als eine „überflüßſige Onaffelbnde anfießt. 

wie die Kommuniſten, ſondern als eine der wichtianen 

Kampfhlätten der Arbeiterſchaft, arbeitet baber auch im Par⸗ 

iel ſachlicher und damit auch viel erfolgreicher ſio⸗ 

weit das natürlich bei den angen slicklichen Machtnerhelt⸗ 
Kommmnißen. 

r Soa ſo verſahren ſie in Danzis 

aunsſchHießlich nach dieſem Seninichen Gebet. Das jaß æmer 

Ansſchluß der Oeffentlichkeit erſcheinende Diatichen .Wer 

Kommuniſt bemüht ſich daber auch in jeder Xummer, die 

verßaßte ſostaldemokratiſche Konkurrens durch den 

üen Schwindel bei der Arbeiterſchaft in, Mißkredit 

bringen. Wenn ichon ſeter Trupfer den Stein babt. 

mut duch durch demernd vorgebrackte Sügen enblich andh die 

Sogialdemokratte ausgehöhlt . ſo rechnen die Kape- 

Niütten. Deshalb brachte der, iß“ auch in feiner 

letzten Kummer. unter feniationeller Aufmackung einen 

tie für das Swangsarbeitsgeſetz“, Un, Verrat an 

der Dansiger Arbei 1. wurde erfrenlicherweiſe 

kleirren der Kemen im Geiſte, denen eine kommamiüti⸗ 
  

dem Geſetzentwurf über das Zwangsarbeitsgeſe5z bereits ihre 

Zuſtimmung gegeben häkten“. Vor drei Wochen hätte eine 

Beſprechung zwiſchen den Bertretern des Senators Ziehm⸗ 

Lieſſau und dem Oberregierungsrat Engelbrecht einerſeits 

und den Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften andererſeits 

ſtattgefunden, in welcher den Hirſch⸗Dunckerichen erklärt 

wurde, daß jämtliche Fraktionsführer, mit Ausnabme der 

Kommuniſten ihre Zuſtimmung zu dem Geietzentwurf ge⸗ 

geben hätten. Auf die ausdrückliche Frage, wie die Sosial⸗ 

demokratie ſich zu dem Geietzentwurf geitellt habe, hätte der 

Senator Siehm geantworkel, auch der Vertreter der, S.P. D. 

habe ſich mit dem Entwurf einverſtanden erklärt. An dieſe 

Darſtellung knüpft der „Kommuniſt“ dann natürlich eine 

Reihe von Beſchimpfungen über die „verräieriſche und ver⸗ 

logene“ Danziger Syzialdempkratie. 

Ein bekanntes Sprichwort variierend kann man getroſt 

behaupten: „Der Kommuniſt hat kurze Beine!“ In der ge⸗ 

ſamten Volkstagsfraktion der Sozialbemokratie war von 

einer Beſprechung mit dem Senat über das Arbeitsdienſt⸗ 

pflichtgeſetz nicht das geringſte bekannt. Da jedoch „Der 

Kommuniſt“ ſich gerade auf die angeblichen Ausſagen des 

Oberregierungsrat Engelbrecht berief, nahm Gen. Gebl 

Gelegenbeit, in einer Anfrage denſelben um eine Aeußerung 

zu der kommuniſtiſchen Darſtellung zu erſuchen. Der⸗ Senats⸗ 

verkreter ſchreibt, daß der Artikel im o anſchei⸗ 

nend von jemand geſchrieben iſt, der vicht jelbſt an der Be⸗ 

ſurechung mit den Vertretern der Hirß⸗ ⸗Dunckerſchen Ge⸗ 

werkichaften teilgenommen bat, denn die ngaben entiprächen 

nicht dem tatjöchlichen Hergang und ſollen offenbar dem 

Zweck dienen, durch Auiſteüung beliebiger Behauptungen 

eranszubekommen, was. in der Verhandlung beiprochen 

worden iſt. „Bon mündlichen oder ſchriftlichen Berbanklan⸗ 

gen wit ber ogiatdemokratiſchen Frakfion it beſtimmt nicht 

die Rede geweſen. Senator Ziehm bätte überhaupt nicht 

an der eBiprechung teilgenommen. 

Intereſſant iſt übrigens. daß „Der Kommuniſt⸗ nich in 

deinem artitel auf die Miticilung eines Hirichbmnker⸗ 

ſchen Gewerkichaftlers ſtüßzt. was auch ein 

Sicht ſowohl auf die Kommuniſt 
wirft. Aber wenn ſich der kommmniſtiſch⸗ Reichs taadabge⸗ 

ordnete Höllein mit einem dentichnakivnalen mecklenburgi⸗ 

ſchen Agrarier befreundete und ibn in ſeine Revolntionꝰ- 

pläne einweihte, warmm ſoll ſich ſchließlich auch nicht einmol 

ein Kommuniſt mit einem Hirich zur Inſzenierung ciner 

Lüge verbinden. wenn es gegen die verhaßte Sozialdemo⸗ 

tratie gebt⸗ 
ů 

„Der Kummunist“ wird nicht, den Ankemd beſiten, ſeiee 

Lüädenmeldung zu widerrufen. Das tat dieſes Organ nicht 

einmal. als ihm ſein eigener Parteigenoſſe Kliuget Uber an⸗ 

gebliche Misuäönde im Holzarbeilerverband eine Berichti⸗ 

gung ſchickte. Herr Artur Raube, der als vera icher 

geiesläb EE zur rbeu, dee eungs Berichtigung 

ich u geswungen werden, er als Abgeoröôneter 

immun ſſt. Aber ichlichlich itt das auch nicht notwendis. 

Die Danziger Arbeiterſchaft weiß ohnekin, daß die Kum⸗ 

mmniſten die aus miiichl. Geieht . Solise gemeine 

Sae in die Oeffentliahkeit geit⸗ ſchäbige 

Sampfebmettbobe richter iich Whüichi S. 

    

    



            

eg nnt. 5f jſemaligen Her, erli ant ren Lage den Lärmtengerges Seüſreres ges Aügensten Beutſcher Sies aber, werhe, zen er'um 7 Sasessset un f. . der freigewerkſchaftli⸗ Spitzenorgant⸗ nns Deutſchland eine Rarke und Auserlaäffige 2 
Kneaht pp Weamt Welenn ans Dem ganten Meichen ing Seissvräbveni 0 — bnen inszahl run eunertretern aus dem ganzen Reiche. An⸗ Ebert erklärte: danre S. auslandiſche Bruberorganiſationen jowie der Aſe. Hund unt Iich für das, was Sie mir geſagt aßben. Ihre Sorte — der 3 „ſünd vertreten. Der Borſitzende örs Bundet ,„]wir eine s bei all den Wiberwärtigkeiten der Mimiſterbalrat a. D. Falkenberg, legie in ſeiner Eröfknungs, lesten Sochen.“ Das KReichsbanner müffe ſich jedoch darüber rede ein ſtarkes Bekenutnis der breigewerlſchaftlichen Be. klar fein, daß ſeine Bünſche nicht retlos erküllt werden Känn⸗ amten zur Republik ab. Unter dem Beifall der Verſamm erklärte er, daß die auf dem Kongreß vertretenen VBenmten an der Wepnblik nicht rütteln laßen werden. Nach der Wahl des Präſtbiums des Gongreiies, zu beſſen Vorſisendem Stei⸗ ter gewähl wurde. bielten Begrüßungsanſprachen Aufhänſer 

„ die beide die 
Beamten. Angeſtell⸗ 

Falkenberg. der dabet 

len und Arbeitern nnierſtrichen. 
Den Geſchäfts bericht eritaltete daun 

die Grände darlegte. die ſernerzelt ? GEr-bEDA 2 DB. fübrieu. S wandte er ſich gegen Beßaup⸗ — ben. wöbrend. Aiarga achiü fur ztß, das Beamtenrecht rend er ich für eine iterun Tvalitivnsrechts der Bea i Iu lang Ans⸗ lüäbrungen erlänterte 

  

0 kich für einen internattonal 5 jammenſchluß der Beamten. Er ſchlotz mit einem Dauf an EEE freigerserfichertfichen Enisenrerbände für ibr- Mizarbeit. 

Den Bericht für das geiamie Schriftwej 2 ga Händeler. Das Bundesorgan Fabe ben Gamof kapikaliäkiſche Birtichaftsform erfelgreich gefübrt gewerkſchaſtliche Seitersildung der Mitalieder 
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ten, da ihm die Berfaffung bekimmte Grenzen ſetze, die er vicht überſchreiten 
bisber ſeine Pflicht 

molle. Natürlich merde er freudig wie 
im Dienſte des Baterlandes erfüllen. 

  

  

    

Die Mnertn Kümpfe in Irlend. 
Dir Melbungen auns Dußlin Efen erfennen. has die 

Serzertger wixs. In Lern en BSechen Kird ZSie velifiiche 
Anseinanterichung zmichen der vffigielen Regierungsparlei 
amnd den ebgeinlierten Bewegungen ßich enficheiden. Das 
Sraebms LSürfte fitr die ganze zukämftige Enfwicklnna Ar⸗ 
Luads vun ungebenrer Bebentans ſein, Semißfe Sähpierfia⸗ 
feiten. Die er einigen aich als Folge einer MRen⸗ 
terci von Oſiieren irs der damit zrfammerbäncenden 
Kefianafinpn en nenn Aßgraröneten der ſrüß⸗s'en Aammer 
craeben hußen. find im ber jüngäen Zeit rrir Beivnberer 
Schärfe in Erisinmems geirefen. Iu den lesten Tagen Saf 
nen cn-rem eine weitere MWüaerrünefensrhpe, am Ser antd 
der Pröäshert Her Karazeer gebiärt. ven Ser Keciernng ab⸗ 
SEwendet. Sie merden vermutlich derrün g. 
Srrpäsken üßergesen. Die Simakirg ft 'e eræs. 
mit einem Ealçen Kücktritt ver Kegierang es riüt Neun⸗ 
EUElcn e Freimmt Irland recßuet. 

Atiemiat in Arséen, Eim IAnemmebil, im Kens der argc⸗ 
ſeühenr zmd Regüiferte Arnder ABGEAI Kadir Miät eiarr Dame 
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anderen Automobzls beſchoßſen. Einer der Angreifer wurde 
von britiſchen Offizieren feftgenommen. Die Inſaffen und 
ein Offizier wurden verwundet. Abdul Kadir iſt ſeinen Ber⸗ 
Lbekannt den. Die Beweggründe der Angreifer find 

Speli in ber mſtruliſhen Salürt 
Infolac der Lahmlegung der auſtraliſchen Schiffahrt 

burch Streikende beſchloß die auſtraliſche Regierung, das 
Gericht àu erſuchen, den Seemannsverband zu disqualifizie⸗ 
ren. Der Premierminiſter Bruce exklärte, der Streik ſei 
ein Antriff gegen den Staat. Die Kontrolle der Gewerk⸗ 
ſchaften ſei in bie Hände der Revolutionäre gelangt. — Aus 
Sudnen meldet Reuter, daß weitere Dampfer von den Hafen⸗ 
arbeitern bonkottiert wurden, weil Mitalieder des Verban⸗ 
des ebemaliger Soldaten die Pflichtarveiten auf dieſen Schif⸗ 
fen übernommen haben. Der Seemannsverband und der 
Hafenarbeiterverband wirken zuſammen. Swiſchen einer 
Gruppe von ebemaligen Solbaten und Hafenarbeitern kam 
es zu einem Kampfe. Verichiedene Perſonen wurden ver⸗ 
le3zt. — Aus Hobart (Tasmanta) meldet Reuter, datz der 
inche Keutennne ſich ereucen, den e Wabri bie aunthen 
Uiche Regierung zu criuchen, den Schiffahrtsdienſt zwiſchen 
Auſtralien und Tasmania arr jeden Fall aufrecht zu erhalten. 

Der Richter im Ebertprozeß. 
Dic demokratiſche Fraktion hat im Preußiſchen Landtag 

folgenden Antrag eingebracht: 
Nach einwandfreier Bekundung durch hochachtbare riler 

ſehene Perſönkichkeiten hat der als Gerichtsvorſttzender im 
Beleidigungsprozeß des Herrn Reichspräſidenten bekannt⸗ 
gewordene Landgerichtsdtrektor Bewersdoxrf in Magdeburg, 
als er noch in Kottbus tätig war, wiederbolt Aeußerungen 
fallen laſſen, wie ‚der einzig mögliche Reichspräſident iſt 
Ondendorffſ“ und mit deutlichem Hinweis auf den gegen⸗ 
wärtigen Herrn Reichspräſidenten, in defſen Beleidigungs⸗ 
prozeß er der Gerichtsvorſitzende war. „der Sattlergefelle 
muß dort oben verſchwinden“. 

Jſt es Tatſache. daß dieſe und ähnliche Aeußerungen des 
Bewersdorf dem Juſtizminiſterium kurz vor ſeiner Beför⸗ 
derung zum Landgerichtsdirektor mitgeteilt wurden? Nach 
dieſer Charakteriſtik des Magdeburger Richters kann man 
das ſkandalöſe Urteil durchaus verſtehen. 

  

Bandenkriegs an der polniſch⸗ruffiſchen Greuze. Nach einer 
Meldung aus Charkom hat in der Racht vom 4. zum 5. Ja⸗ 
nuar eine aus ungefähr 40 Mann beſtehende volniſche Mli⸗ 
tärabteilung in der Nähe des Städtchens Jampol die Grenze 
der Sowjetunion überſchritten und auf die ſowletiſtiſchen 
Dachen Gewehrfener eröffnet. Letztere erwiderten das 
Feuer. ſo daß die Angreifer ſich auf volniſches Geblet zurück⸗ 
zieben mußten. Einer der Angreifer wurde getötet. Die 
Sowietregierung bat ſofort nach Bekanntwerden des Vor⸗ 
kalie * Kommiſſion aur Prüfung der Angelegenheit 
entſan 

Kummuniſtiſche Heldentaten. Als in der Bochumer Stadt⸗ 
perordn.⸗Verſammlung zur Borſteberwahl geichritten werden 
ſollte. ſtürzte der Kommuniſtenführer Poeppe ſich auf deu Einſammler der Stimmzettel. um ihm die Urne zu entreiten. 
Es kam zu einem Handgemenge. Pyeppe faßte die Urne und 
zerknitterte die Stimmzettel. Der Vorſitzende ließ darauf 
Volizei bolen. Ein Kommiffar erichien mit acht Mann und 
nahm Poevpe feñ, der ſtarken Biderſhand leiſtete. Auch die 
Tribüue wurde geräumt. Die Kommuniſten verlletzen unter 
Toben den Siszungsſaal. 

Die Ausweifungspraxis der Dem Direktor des 
Züricher Schauſpielbauſes Wenzler. dem früberen Direktor 
der „Tribune“ in Berlin, ißt von der kantonalen Fremden⸗ 
poltzei éein Answeiinngsbeſchluß angegangen. Wenzler war 
ſeinerzeit vom Züricher Schwurgericht unter Anmwendung 
des bedingten Vertahrens zu einem Monat Gefängnis und 
100 Franten Geldſtrafe verurteilt worden. weil er mit ſeinem 
Antemobil ein Kind überfabren und getötet batte. Nach der 
von den Züricher Behörden geübten Praxis werden Auslän⸗ 
der mit befriſteter Aufenthalisdewilligung ausgewieſen, 
wenn ſte mit dem Strafrichter in Konflikt gekommen find. 

Gegen den Beichluß iſt ein Rekursverfahren möalich. 

  

  

2 Scheilen Näßels 
Den Hama Segeman. 
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Laramer: . Sir ſind jen entichlanen, nnbebingte Nuhbe und 
Sicherbeit für alle Staatsbürger zu garantieren, die die 
Getetze des Staates achten“ Er muß es ja wiffen, aber wie 
jiollen die anderen Menichen mißen, was er aus ſeine 
Schwarzheraden darunter verüeden! 

Klavierabend Artur Schuabei. 
Vor etnem überraichend gut gefüllten Saal ſpielie 

genern Armr Schnabel vier Beethovenionaten: in DDur 
(ov. S, in A⸗Dur inv. 1010, in F⸗Moll (0p. 57) und in E⸗-SDur 
ſon. 15). Der große Deñerreicher iſt dier längißt pekannt 
*n feim Es-Duk-Ronzert im voriger Jahre noch ftark in 
der ErtunrEAng. Bielleicht war arah darmm der Beſnch ſo 
exirenlic. Doch gaß es eigenilich eine kleine 2 2 
Schwabel fyselte geitera aufjallend frendlos. Ein eigent⸗ 
licker Kkænspvet ißt er ja nie gemefen, aber ſo wenig klingenb 
babe ich fein Spiel noch kaum empfunden. Dabei gab es 
aERerle ESssenwwilligfeiten. Pie nicht ſelien ſoweit fiegen, daß 
E den Käutrrems gefährbeten. Und wo war geſtern eigemilich 
ßeim Eerrliches mannliches viano? Ich will hier nicht an zen 

D Eies es gcßern fein Geheämnis, daß Schrebels Lailles- 
b= 

BDaethimrinffäget gerabe fehr Görderlich aeweſen iK. bleißt mn 
Mindeſtes reußt weißelibaft — 

Daß ber einem wie Schnabel immer noch geung des Ve⸗ 
wunernsmwürsigen bleibt. iß natürlich ßelbfwerſtändlecht, 
kund ie ame er Nenm auch geßern mieder die fBurphonteurti⸗ 
Sem Seseutte LXer Beerbovenicken Sonaten i impanterender 
SHärte mms Sröße uns es giht hente wenig Büanißtrn. bie 
S aeneitts ver Gessiame börhrgen is Scärubel. Un 
gemaltäg ur Geiulhmg bringen wir Schmabel. 

Sams Krpßß ſſt es bei ähm. wie er der nniröiſchen Sehuſucht 
des LAumemmte cauetabile ſort 100h böchten Xusbruc gibt. 
Scbanrzel S Börem iäß. ourch menm er nuch fo feßr feinen Se⸗ 

kebwis, Pas fiult macht ‚o Leicht rerwiichen läßt. W. O. 
2 ů 

Sime Eähenmertenate Seaselhennsſteiunns *e Arerita. 
Das Eurregir⸗-Jaint iE Fitsbarg verarftaftet in dießem 
Senrmmrer erae Mrrernatinmate Semäldeansſteiiaung die ror⸗ 
Srs menntlich muach vom emtaen Künſtlern beſchickt werden 
keant, Denr Tkrrctut ges Inhients F. E. Saint Ghendens 
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DEE 
Die linden Liſte 

Die Tage werden länger, die Mutter merkt es ſchon, fie 

kan morgens das Licht eine ante Viertelſtunde früher aus⸗ 
machen. Die Sonne ſcheint jetzt, wo dieſe Zeilen geſchrieben 
werden, bell wie im Frühling. Aber wir ſchreiben den 
14. Januar und der Schein trügt. In dieſem Falle auch 
285 ternenſchein. Wir haben trotzdem immer noch den 

inter. 
Einſtweilen freut ſich aber alle Welt über die Muſton. 

Niemals znvor hat eine Wetterlage wie dieſe ſo herrliche 
Gelegenbeiten zur Anknüpfung von Bekanntſchaften ge⸗ 

aeben. Die milde Witterung regt beide, ſo Männlein und 
Weiblein geradezu an. ſich miteinander bekannt zu machen. 
Mit dem ſchönen Wetter fänat das an und hört auf mit. 
Aber das geht uns nichts an. Tatſache iſt weiterhin, daß 
die Hunde bereits iür Winterkleid verlieren und ganz ent⸗ 
ſeßlich „haaren“. Die Hausfrauen, die aus der dünnen 
Pelle, die die Zwiebel diesmal zeigt. geweisſagt haben, daß 
wir einen milden Winter bekommen werden., ſcheinen recht 
zn behalten. 

Ueberall reat ſich die Hoffnuna. In den Gar⸗ 
tenlokalen ſoll man auch ſchon beainnen, ioß wird 
uns verſichert, die Tiſche und Stüble neu zu ſtreichen. 
anmal die Sträucher bereits einen zarten arünen Anſsauch 
und Roſenknoſpen früblinasmäßige Schwellung aeigen. 
Man darf damit rechnen. Ende Jannar die erſten Garten⸗ 
früübkonzerte zu haben. Der Konfektionsfirmen bemächtigt 
üch allerdinas die größte Unrube. weil die Gekahr beſteht. 
daß die ganse Früßiahrskonfektion einfach liegen bleibt und 
die Menſchheit mit einem fröblichen Hopſer in den Som⸗ 
mer bineinſvrinat. 
Anfana Febrnar wird vermutlich ſchon die Badeſaiſon in 
Zoppotf und Bröfßen eröffnet werden. Die Freibäder 
treffen bereits alle Vorhbereitungen für den demnächſt zu 
erwartenden Anſturm. Badeßoſen ſollen in den Geſchäften 
bereits lebbaft gekauft werden. Wenn das Wetter in dieſer 
Rekhenfolge weiter geßt. kann man damit rechnen. daß wir 
im Knli den erſten Schuee baben. Selbetnerſtändlich können 
wir nicht dafür garantieren. daß dieſe Wettarvorberſaae in 
all ibren Teilen eintreffen wird, aber die Hoffunna baben 
wir. Und ödie Bofnung bat ja etmas mit Früthlina und 
Sonne n tun. Alſo freuen wir uns des Frühlinas und 
der Sonne im Inauar. 

Paſſant und Schupo. 
Maßnahmen gegen voltzeiliche Mißhandlungen. 

Die unabläſſiee öffentliche Kritik der Amtsfährm.g der 
Schutzpolizeibeamten hatte es erreicht, daß die Klagen über 
Ausſchreitungen einzelner Beamter erjfreulicherweiſe ge⸗ 
ringer wurden. In lester Zeit haben ſich jedoch die Fälle, 
in denen Paſſanten von der Schutzpolizei in unzuläffiger 
Weiſe be⸗ und mißhandelt wurden, wieder gemehrt. Da die 
Beamten der Schuspolizei in einer kürzlich ſtattgefundenen 
Verſammlung erklärt haben, daß ſie die lebergrifſe miß⸗ 
billigen und ſelbſt daranf hinarbeiten wollen, ihre Organi⸗ 
ſation von Schädlingen zu reinigen, ſo dürfte es angebracht 
ſein, wenn Publikum und Beamtenſchaft, beide zu ihrem 
Teil, gemeinſam auf die Kaltſtelluna von Rohlingen hin⸗ 
arbeiten. Es barf wohl von der übberwiegenden Mehrheit 
der Schupobeamten erwartet werden, daß ſte bereit iſt, im 
Intereſſe des Ariehens ibres Pylizeikörvers, das Publikum 
in ſeinem gerechten Abwehrkampf gegen Mitzhandlungen zu 
nnterſtüsen. Aber auch das Publikum wird zu einer Befſe⸗ 
rung des Verbältniſfes beitragen können. 

Aus der Praris. die ja ſehr ausgedeßni iſt, ſei darum 
kurz ſkissiert, wie das Publikum am beſten und erfolg⸗ 
reichſten gegen Ausſchreitungen von Polizeibeamten an⸗ 
kämpfen kann. Man vermeide es, betrunken auf der Straße 
zu erſcheinen. Der Betrunkene begebe ſich auf dem kürzeſten 
Wege nach Haunie Man gebe grundfätzlich jedem Polisei⸗ 
beamten bereitwillig jede Auskunft über Perjonalien und 
zeige etwaige Ausweiſe vor. Einer etwaigen Feſtuahme leine 
man kemerkei Siderſpand. man gehe ſofort und freiwilliz 
mit, möglichſt ohne viel Worte zu machen. Auf der Wache 
beantworte man ruhbia jede Frage. Man laſſe ſich auf keinen 
Streit oder gar eine Erwiderung einer Gewalttätigkeit ein. 
Man ziehbt dabei unter allen Umſtänden den kürzeren und 
vergibt oder verdunkelt ſeine Rechte. Wenn man von einem 

oder einigen Schusvoliziſten beleidigt oder gar misbandelt 
worden iſt, ſo frage man den Wachtbabenden in rubigem 
Tone nach dem Namen des Betreffenden. Wird einem die 
Antwort verweigert., ſo entjerne man ſich ohne ein Wort der 
Drohung oder Ankündigung. 

Tieſfe Zarscksalzang erfordert zwar Selöstbeherrchung. 
Dieſelde oder eine noch größere Energie wende man dann 
aber auf. um das Vergeben des Beamten zur Betrafuns 

zu bringen. Man merfe ich genan die Vorgänge und Sorte 
und das Ausfehen des Beamten. So wie man zu Haufe an⸗ 
gelangt iſt. ichreiäbe man ſich den Vorgang genau und wabr⸗ 

heitsgetren auf. Am nächſten Tage- nachdem man fich 
berubigt bat. gebe man zur Staatsanwaltichaft und 
mache dort Anzeige. Wer jchreibaewandt iſt, ſchreibe die Au⸗ 

zeige felber, bebalte ſich eine Abichrift zurück. und über⸗ 
gebe der Staatsanwaltſchaft die Anzeige. Die Stnatsanwalt⸗ 
ſchaft it verpfilichtet der Anzeige nachwaeben. Wit der 
Schuspvoltzei laße man ſich gar nicht mehr ein. Mus man 

noch den Namen des Anzuzeigenden feſtſtellen, ſo bitte man 

auf der Kriminalpolizei äum eine Begleitung zur 
Schutzvvulizeiwache und zmdem Zweck. unter Rieſem Sohnz 
den erfurderlichen Namen feſtzuitellen Bei allen Verneb⸗ 
mungen balte man ſich gencu an die Gabrheit⸗ man über⸗ 
treibe in keinem Falle. Allen Berdrehungen von der andern 
Seite wird man doun die Kraft urd Glanbwürdigkeit 
nebmen. 

Ser ſich ſo verhält. wird am beſten die Boransfetnungen 
ſchaffen, die zu einer ftrafrechtlichen eOrfolguna von Säarpv. 
übergriſfen küßren: zum kindesen kann deun wenigſtens 
der Spies nicht murgeßreht, nud er anberdem noch megen 
VBeamtenbeleidigung und Siderſtaud gegen die Skaatsgertalt 
beitraft werden. Notmendig ſti allerdinas auch. daß die Ge⸗ 

richte ihre einſeitige eBvorzugung von Schuvnbeamten auf⸗ 
geben. Doch ichließlich ſollte auch das gelingen. 

  

„Das galbene Krens“, Over von Agnaz Bräll komut amm 
Beſten ber Kinderhilfe bes Roten Kreuzes am Dunnerstag 
muh Freitag dieſer Woche im großen Sanle des Friedrich⸗ 
Sitbelw-Schshenbaufes zur Auffübrung. Die Berandal⸗ 
tungen brginnen pßinttlich um 754 Ubr: bei Segirn werden 
die Saaltüren geichloßfen 

Die Formen uund Stilarten bes Fanlikammfes. Der 
nüchſte Bortrag des Zullns Turnen und Sport in Theorie 
und Praxis jindet am kommenden Mittwochabend in der 
Techniſchen Hochſchuke fatt. In einer Ginfeitane, meiche von 
Sichtbikdern beskeitet iſt, wird Herr WümDTurn- vnt 
Sporttehrer n. Donov einen Heßerplick ier DSanmranrvf 
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kaltblütig erklärten, 

1. Beiblatt det Lanziger Voltsſtinne 

in vergangenen Zeiten geben. Hierauf wird Herr Dr. Slo⸗ 
wikowski mit einigen Schülern den Fauſtkampf in ſeinen 
modernen und Stilarten an Hand praktiſcher Demonſtratio⸗ 
nen erläutern und vor allem auch das allgemeine vorberei⸗ 
tende Training beſprechen. Der Vortrag beaweckt vor allem 

die Beſeitigung der zablreichen falſchen Urteile oder viel⸗ 
mehr Vorurteile, denen das Boxen bei uns begegnet. Der 

Vortraasraum wird wie gewöhnlich im Eingang der Hoch⸗ 
jchurle bekanntgegeben. 

England und der Poſthonfliht. 
Beachtenswerte enaliſche Preſſe⸗Aenßerungen⸗ 

Wie das volniſche Poſt⸗Attentat im Auslanide., ſpeziell 
in England, gewertet wird, zeigen die Aeußerungen einiger 
führenber enaliſcher Blätter. ů 

Die Londoner Beitung „Dairn Telegraf⸗ bringt unter der 
Ueberichriſt „Ein Poſtputich Polens in Danszig“ eine aus⸗ 
füchrliche Meldung ihres Berichterſtatters aus Genf. Darin 

hbeißt es: „Volens herausforderndes Verhalten gegenüber 

der Freien Stadt Danzig erregt in den Völkerbundskreiſen 
Unwillen. Soeben iſt die Nachricht hier eingetroffen, daß 

die polniſche Regierung in der Racht vom Sonntag zum 
Montag dieſer Woche ſozuſagen einen Poſtvutſch in Sßene 
geſetzt hat. Die Polen haben ohne Wiſſen des Völkerbundes 

oder des Hohen Kommiſſars in der Nacht überall in der 

Freien Stadt Danzig polniſche Briefkäſten angebracht, Poſt⸗ 
beamte angeſtellt und am nächſten Tage zum Berkauf von 

polniſchen Briefmarken ein Poſtamt eröffnet, indem ſie 
daß ſie ihren eigenen Poſtdienſt 

zwiſchen Danzig und Polen haben müßten, was der Ent⸗ 

ſcheidung des Völkerbundes vom 22. Junt 1922 widerſpricht. 
Ich erfuhr, daß der Hohe Kommiffar Anweiſung erhalten 
babe, unverzüglich und energiſch vorzugehen, da befürchtet 
wird, daß ernſte Schwierigkeiten entſtehen, wenn die Ange⸗ 

legenheit nicht ſofort geregelt wirb. Ein in Oſtſee⸗ und 

vpolniſchen Fragen woblvertrauter Diplomat erklärt, daß. 
wenn die Großmächte nicht ſehr aufpaſſen, einer dieſer neu⸗ 

gegründeten Staaten Feuer anfachen könnte, das ebenſo 

ſchwierig u löſchen ſein wird. wie das von 1914.“ 
Die bekannte engliſche Wirtſchaftszeituna „Mancheſter 

Stiudtin⸗ ſchreibt unter der Ueberſchrift „Eine freie 
adt“: — 
„Wenn der Nationalismus denen zu Kopfe ſteigt, die viel 

davon in ſich aufnehmen, läßt er ſie nich: immer berauſcht 

und erregt bleiben. Zuweilen äußert er ſich in einer gren⸗ 
zenloſen Mutwilligkeit. Bon dieſem weniger ernſten Ge⸗ 

ſichtspunkte aus betrachtet man wohl am beſten, was ſich 
jüngſt in Danzig zugetragen hat. In dieſer Freien Stadt 

pflegten die Polen, die gewiſſe Rechte genießen, ſich mit den 
polniſchen durchgehenden Poſtſendungen zu befaſſen. Sie 

waren jedoch nicht zufriedengeſtellt, ſie wollten mehr haben 

und wußten, daß die Danziger ihre Wüniche nicht befriedi⸗ 

gen würden. So zogen ſie beimlich des nachts in der Stadt 

umher und braͤchten beſondere Briefkäſten an. die die In⸗ 

ſchrift krugen: „Nur für Poſt in Polen“. Die Danziger, über 

dieſe Veränderung ihres Straßenbildes erregt, waren nicht 

in Verlegenbeit. In der nächſten Nacht übermalten ſie die 

Inſchrift mit einem Anſtrich in den Farben des Deutſchen 

Reiches Schwarz., Weiß., Rot. Hoffentlich haben dieſe nächt⸗ 

lichen Scherze keine Folgen. Aber es kann leider darüber 

nicht ſogleich hinwengegangen werden, weil ſie Zeichen dafür 

ſind, welche Schwierigkeiten durch das Fortbeſtehen der 

kegen verwickelten Regierungsſorm der Freien Stadt ent⸗ 

ſtehen. 
Die Vertragsverfaſſer. die für dieſen ſtatus verautwort⸗ 

lich find, mußten die Tatſachen in Betracht ziehen, daß Dan⸗ 

zig. an der Mündung der Weichiel, der natürliche Haſen 

Polens und eine ſaſt ganz deutſche Stadt iſt. Sie beſchloſſen. 

eine neutrale Zone zu ſchaffen, die Danzig ſelvit und faſt 

über eine Viertel Million Einwolner umſchließt (nur unge⸗ 

fähr 6 Prozent Polen) und Polen beſondere Vorrechte in 

dieſem Gebiete zu gewähren. Seitdem ſind die Be;⸗ Zen 

zwiſchen der Freien Stadt und ihrem Nachbar ſtets behutſam 

unter 

  

    

der Leitung des unabläſſig in Anſpruch genommenen 

Völkerbundkommiffars abgegrenzt worden. 

Es war kürzlich feſtaelegt worden daß „Danzia ein Staat 

im internationalen Sinne dieſes Wortes- it. Xher Polen 

iſt dennoch auf Grund de ⸗Bertrages berechtigt, einen ſtören⸗ 

den Anteil an Danzias Angelegenbeiten zu haben. Da ein 

Hoher Kommiffar bei einer früberen Gelegenbeit entſchte⸗ 

den hat, dak die volniſchen Poſtbehörden ihren Dienit richt 

über ihre eigenen Grundſtücke ausdelnen dürſen, außer, 

wenn es zur Beförderung der Poſtſendungen non und nach 

dem Hafen und den Eifenbabnen notwendig int, ſcheint Dan⸗ 

zig in dem gegenwärtigen Streitfalle im 

Recht äu ſein. 

Eine nene Verſchürfung? 
Die Warſchauer Zeitung Vrzeglad Bieczorny will über 

Berlin (2) die Nachricht bekommen baben, daß der Streit 

zwiſchen Danaig und Polen ſich verſchärft habe, weil der 

Senat Polen aufgefordert hätte, die geſamte aus Polen 

eingehende Poſt an die Danziger Poſtbebörde zur Vertei⸗ 

lung abzugeben. Der volniſche Vertreter babe iedoch dieſes 

Berlangen abgelebnt, und Verteiluna der Poñ durch Briei⸗ 

boten in polniſcher Uniform angevrdnet. 

Warſchaus Prehſe nuch immer nicht aufrirden. 

Wenn auch die pylniſche Preße Rich erheblich gemãpßiqt 

bat, io iſt doch bemerkenswert. daß die „Rzieczvos⸗ 

polita die Entſchuldiaung des Senats noch nicht als ge⸗ 

nügend bezeichnet und weitere Gennatunvaen 

Danszias für erforderlich bält. 

Maßnabmen. „Kurier Porenny ſpricht von dem Danaiaer 

Senatsvräfidenien ſtländia nur als Sürcermeiiter. Das⸗ 

ßelße Blatt entrüitei ſich über einen Artikel der Boßniſchen 

Zeitung“. in dem der Danziaer Mitarheiter von einer 

Danner Reaieruns ipricht. 
Barszbawiankg, nennt die Erkläruna 

ein „Metßode Unmündiger“, weil darin aefgat rwird. Ras 

die Bedanernserkläruna onf Anralen des Bölkerbnuda⸗ 

kommiffarẽ abaecgeben wird. — 
Wie ⸗Warszawianka“ über das Berbälinis zwiſchen 

Danzin und Bolen denkt. gebt daraus Pervor⸗ daß es eine 
Tarikatur veröffentlicht, in eder es Taung al3s da3 

Läind darſtellt. das von dem väterlichen“ Volen 

dite Vrüsgeltrafe bekommt. 
  

Aufclas ur Prauntweinverbrauchäsbaabe. Naucd deus 

Danziger Branntweinßenergefes vom 18 Oktober 102 wird 
für aus Volen eingefüürten Branntwein ein Ansakeichs⸗ 

zuichlag in Höbe der ßenerlichen Mehrbekaltung crboben. 

weiche der Danziger Brauntwein in Polen im Bersleic unm 

volniſchen Branniwein eriährt. Dieſer Zufchlin it durs 
Berordunng des Senats auf 65 Brozent 
ebaabe für allen Branntwein. der aus Bolen ftamet.. 

geietzt. Die Verordnung iß mit dem 13. Jannar in & 
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Eulfernung der Briefkäſten. 
Ein Auffordernna des Oberkommiſiars na Polen. 

Wie wir kurz vor Redaktionsſchluß erfahren, meldet die 

polniſche Preſſe, daß der Oberkommiſſar des Völkerbundes 

in Danzig der volniſchen Regierung eine Note zugeſtellt 

hat, daß er nicht im Wege einer Entſcheidung, ſondern, um 

weitere Zwiſchenfällc zu vermeiden, verlangt, daß die pol⸗ 

niſche Regierung die rBiefkäſten wieder entfernt. Die pol⸗ 

niſche Neaterung hat ihm darauf geautwortet, daß ſie das 

nicht tun werde. Der Oberkommiſſar hat darauf der pol⸗ 

niſchen Regiernng mitgeteilt, daß er dann den Senat beauf⸗ 

tragen würde, die Briefkäſten zu entfernen. Der polniſche 

diplomatiſche Vertreter in Danzig hat den Oberkommiſſar 

daraufhin auf die Folgen eines ſolchen Vorgehens aufmerk⸗ 

ſam gemacht, das im Widerſpruch mit dem Verſailler Ver⸗ 

traa ſteht. Wie wir hören lient beim Senat darüber keine 

amtlicke Melduna vor. 

Einrichtung neuer Antobuslinien. 
Der Senat gab ſeine Zuſtimmung zur Einrichtun⸗ eines 

Automobilbetriebs auf den Strecken Danzig—Prauſt 
und Danzig-Bohnſack. Es werden auf beiden Linien 

luftbereifte, moderne und aut ausgeſtattete Kraftomnibuſſe 

mit 16—20 Perſonen Tragfähigkeit verkehren. Der Betrieb 
wird in etwa 4 Wochen aufgenommen werden. Die Wagen⸗ 
folge wird ſich nach der Dichte des Verkehrs richten ur wird 
zunächſt vorausſichtlich ſtündlich ſein. 

Der Fahrpreis der Strecke Danzig—Prauſt wird 50 P., 
derjenige der Strecke Danzig—Dohnſack 1 G. Tetragen. 

Von den auf dieſer letzteren Strecke verkehrenden Wagen 
wird vorausſichtlich täglich etin Wagen von Bohnſfack über 
Schiewenhorſt und Nickels walde nach Steegen 
geführt werden. 

Danzig und der Alkoholſchmuggel in der Oſtſee. 
Nachdem die Helſingforfer Konferenz der Oſtſeeländer, 

die ſich mit dem Alkoholſchmuggel nach Staaten, in denen 

der Ausſchank alkoholhaltiger Getränke ganz oder teilweiſe 

unterſagt hat, ihr Ende gefunden hat, iſt es von Intereſie, 
zu unterſuchen, wie weit Danzig, das leider keinen Verireter 

Hat ri. eniſandt hatte, an dem Schmugglerunweſen betei⸗ 
igt iſt. 

Seit dem 1. Februar 1924 haben 65 Dampſer und Sealer 

mit Sprit den hieſigen Hafen verlaſſen. 52 davon führien 

die edutſche Flagge, 8 waren finniſcher, 3 leitiſcher, je einer 

däniſcher bzw. Memeler Herkunft. Als Beſtimmungsort 
hatten 15 fiunkändiſche, S lettländiſche, 4 deutſche, 2 ſchwediſche 

und je einer däniſche bzw. norwegiſche Häfen ungegeben. 

Wohlgemerkt: angegeben! Wo die Fahrzeuge tatfächlich 

küngehen, iſt nicht fe'tzuſtellen. Daß ſolche Angaben ſehr 

zweifelbart ſind, beweiſt 3. B. ſolgende Tatſache: Am 28. Juli 
dieſes Jahres traf der deutſche Dampfer „Nordfriesland“ 

mit einer Ladung Sprit von Kiel kommend hier ein. Am 

2. Anguſt verließ derfelbe Dampfer wieder edn Haſen mit 

dem Beſtimmunasort Hamburg, ovhne die Ladung hier ge⸗ 
löſcht zu haben. Mithin wäre der kürzeſte Weg non Kiel nach 

Hamburg der über Danzig. 38 Fahrzeuge Liefen in der 

obengenaunten Zeit in den Hafen von Neufahrwaſſer mit 

Sprit ein, il davon haiten als Herkunftsort finniſche Häfen 

angegeben. Dieſe Schifſe bringen Reſtladungen, die ſie nicht 

losgeworden ſind, zurück, um ſie bei nächſter Gelegenhbeit au 

den Mann zu bringen. Bei einem Fahrzeng, das Sprit ge⸗ 

laden hatte, hieß es: Probefahrt auf die Reede! Warum 

wurde ausgerechne it anf die Probefahrt mitgenommen? 

Nicht alle Jahreszeiten ſind zu ſolchen Unternehmungen 

geeignet Das bemweiſt die Tatſache, daß bis Anfong April 

kein Schiff mit Spirituoſen in den Hafen ein⸗ noch ansge⸗ 

laufen iſt. Auffallend iſt es auch, daß nur kleinere Fahr⸗ 

zeuge von 4, 6, 8, mauchmal auch 69. S0, ſelten äber 100 Ton⸗ 

nen Sprit in Danzig ein⸗ und ausführen. — 

„Der Kämpfer“, das Organ edr hieſigen Hauvtſtelle für 

ein Alkoholverbot bemerki dazu: — — 
Es ſind ſaſt immer dieſelben, die dieſes unſanbere Ge⸗ 

werbe betreiben. Sogar ehemalige deutſche Marinepffiziere 

ſcheuen nicht davor zurſick, thre Ebre damit zu Beindeln!: 

Oder verträgt ſich der Alkoholſchmuggel und dic hamit ver⸗ 

bundene gewerbsmäßige Uebertretung der Geſetze eines uns 

wohlgefinnten Volkes um des ſchnöden Gewinnes willen mit 

der Ehre eines ehemaligen kaiſcrlich⸗deuiſchen Offigiers? 

Nachdem die Konferenz zum Abſchluß gekominen iſt, ſteßt 

es Danzig frei, der Nebereinkunſt beiszutreten. und ſo zu be⸗ 

weifen, daß es als freie und ehemalige Hanſeitadt nichts 

gemein hat mit dem an mittelalterliche Zuſtände erinne:n⸗ 

den Schmugglerunweſen. Auch das würde dazuů beitragen, 

das internationale Anſehen der Freien Stadt zu ßeben. 

   

  

Warſchau— Danzig in einer Stunde und 25, Minnten. 

Die Wertes günſtige Bindrichtung ermöglichte dem Flug⸗ 

zeug Warſchau— Danzig, mit dem Junkerapparat die Strecke 

in einer Stunde und 25 Minuten zurückzulegen. Die nor⸗ 

male Flugdauer iſt 27%4 Stunden. 

Berbilligter künßlicher Marmor. Nach Mitieilungen des 

„Zentralblattes der Bauverwaltung hat ein Norweger. 

A. N. Svanbalsflona, ein neues Verſabren zur künſtlichen 

Berſtellung von Marmor exfunden, und zwar ſoll dieſfer 

Marmor dem natürlichen überraſchend bnlich und ſeine 

Herſtellung dabei ſo billig jein, daß ſein Preis den des ge⸗ 

wöhnlichen Mörielbewuris nur wenig überücigt. Alis 

Wandbekleidungsſtoff für die Wände geſundbeitlicher An⸗ 

lagen ſoll ſich edr künſtliche Marmor beſſer eignen als der 

natürliche, da er weniger porös in als dieſer. 

   

  

   

  

        

Ludwig Hormann à Co. 
Baumateriallen-Handiung 

Dbakzie LaASSatter Wall 4s Tel. 41 

kelern preiswert in leder Menge: 

Dachpappen Kienteer a 

Steinkohlenteer Karbolineum 

Klebemasse Holl. Dachplannen 

Leerbürsten Biberschwänze 

Dappnägel Dachschiefer



      

  

  

      

      

Nenteich. In der letzten Stadtverorneten⸗ 
ſisung erſtattete zunächſt der Stadtverordbnetenvorſteber 
Stahnke den Bericht über die Tätigkeit der Verſammlung im 
letzten Juhre. Es fanden 13 Sitzungen ſtatt, in welchen in 
115 Punsten verhandelt worden iit. Zum Vorſteher wurde 
Stahnke wiedergewäblt. Die Wahl des Stellvertreters. des 
Schriftführers und deſſen Stellvertreters eriolate nach der 
Perhältniswahl. Die Sosialdemokratriche Partei erklärte, 
daß ſie für dieſe Aemter kein Intereſte hätte und daß kie ſich 
darum an dieſer Waßl nicht beteilige. Gewählt wurden 
v. Bleriac zum Stellvertreter des Stadtverordnetenvor⸗ 
ſtehers. Pech zum Schriftführer und Bedlich zum Stell⸗ 
rerireter. Die Gewählten nahmen die Gahl an. Die Ber⸗ 
iammlung nahm Lenntnis von der Revifon der Kämmerei⸗ 
kaſſe für Norember und Sezember v. J8. Der Magiſtrat 
bai die Herabietzung der Zuichläge zur Landwirlichaftlichen 
Zetriebsſtener für das laufende Sten abgelehnt. wo⸗ 
von die Berſammluna Kenuinis nahm dmie Erhbebung einer 
Anerkeununasgcbühr für eine unterirdiſche Tankanlage vor 
dem Grundſitück 8. Seediga würde in Höhe von 10 
Gulden fäbrlich Kommiſnon zur Teil⸗ 

  

  

  

       

   

   
   

  

         

    
     

Hela. Ein Pillenniertel ſoll nepen dem 
dorie Hela entfteken. Die bieriür cebi 5 
vlant das Bangel oleich nach Beendigauna der Ver⸗ 
mehßunasorseiten gitfanteilen. 

VBraunsberga. Elche in Ermland. In ber Forn 
Tomcrau im Kreiſe Heiliaenbeil erür eince Treibinaè ver- 
anitaltet. Zutereßant if. daß dadei von den Teilnedmern 
i den alten Waldungen ernent Erchrild geieben wurdée. 
Lon einem Heiligenbeiler Jäger in ein Rudef von füaf 
Stück bemerft wordcn. Anserdem ſind urch nereinselt 
Elche im Trriben vorgcfommen. insgelamt 13—12 Tiere, 
dir Schrnseit acniesen 

Königsberg. Lebhaftes Iniereiie E 
10. Köniasberger Cämrite. Jum 20 Malt ruft bie 
Deuiſche Oßtmeile die Imerchenien nach Köniasberg. Amf 
Les Deutichcn Oftmenc fenturricren ruus ½ Der ciünnags⸗ 

iaſten beutſchen Kirmen mit ihren ieSren Veudeiten Zur 
19. Deuiichen Ou c. Sie vom 18. Shar kattfindez, 
nnd vom Königsberger Mcsatai alle Maen getrofi-n. 
um den ausländiſchen Beinthern die E erleidgern 
uud den Aufenthalt in Köniasbera zu verhifaen Das 
Mesßamt permitielt kpitenlcs vreiswerfe Aimmer. Anslän⸗ 
dilche Einkäufer erßalten Eintrittskarten fär dir Neße unsd 
alles wichzigr Irormafinnstanterinl fenhenIps. 

LKüönigsberg. Arefraite Kerlenmöer. Ans Anlaß 
der Mesſeier 1891 nerbrrifrtir 8 Erhe des OSüäens“ mit 
garoßer Hartnätkigkeit i⸗ 
erriſche Bebenztuna. 
des 1. Mai m Folisei n geincht. Sröper er⸗ 
weiterte man Xieir Sardellaug urch Vabnrch. Ler man Hinàz⸗ 
tügte. Merrins Habe hEε WSIISSiTEAREE ans Lie SSie⸗ 
berri anf dir Arbritrr mit rrenlasi. Um Per Seffenfiiesfeit 
cinmel u Srigen. mie ücdr Die KphmEiittiicht Pariei und 
tKere Traße von er Sßet Ieben. Kricles Ler Worgans des 
Ortsansürömfies der Nreien Semerf paffen. dir Soche ge⸗ 
richtlich klarzmäefen. Am f Aerner fand Aua cnbläch vyr 
ders biessen Arasgexit Sir Srrßunblane ctt. Der da⸗ 

   
   

  

   

       
      

   
    

  

    
   

  

     

   
    

üů *D Des ‚eis, 
Marf Geinmrmie zus zur VAbITariva des 
Ses Ditens Xucs Sanzs krrözrr xrHDaonbiang 

Saämarzuri Dic Sce gibtibre Oaferfre 
E 3211 M Die Sreätst einfs Ner Hei Rem Saxs Mrr 2— 
*AMIEG eEEEEEEEE Iicher rrfanhen Earer. Kiss Eritere 
Seiche in Moreng Irächrn Perhelf und SübmersurE ange⸗ 
SDDA EDEE. Sit ccSH1 BETEEIILG GH E Sen Ka⸗ 
Krufenen Serfczer Nüchern 

Memrcl. ine neue Skandalaffart. Der Eri 

  

    
Ser Güüirrnbfrrrigenna des Hichgen Aahm es Fesshärtüdär 
EIITDDuEADEDME Silünibt Fet vMA SUIM ErfAEI-AU—. 
Er äc DeüarEDr e-br Tir arrrhen Serumieen-⸗ 
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angerichtei, vornehmlich an ben Dächern der Gebände uſw. 
In der Nacht ſtürzte auf der Statton des ſächjeichen Kinder⸗ 
heims in Wietf der maſſtve Neubau eines Gebäuses infolge 
des Sturmes ein. Bei dem ſchweren Beßtſturm verjuchte 
vergeßblich ein größerer Dampfer Kolberg als Nothafen angu⸗ 
laufen. In Hinterpommern herrichte Schneeſturm. 

Stettin. Ranbzüge in Pommern. Eine Ein⸗ 
beecherbnade verſuchte nachts bei einem Beſitzer in Schwens⸗ 
abbau einzubrechen. Der Beſitzer wurde aufmerkſam. weckte 
leinen Bruder und wollte die Einbrecher itellen. Als ſich 
diele bedruht fahen, ſchoſſen ſie ſofort auf ihre Verfolger. 
Auch ber Beſiser gab Schüſſe ab und verletzte zwei der Ver⸗ 
brecher. Mit Hilfe eines Landjägers konnten ödrei Mann 
der Täter verbafict werden. 

Konitz. Ein garobes Eifenbabnunglück wurde 
anf der Statton Leoſt vor Lasfowitz wie durch ein Wunder 
verhütet. Hier kreuzen ſich morgens gegen ſechs Ubr zwei 
Züge von und nach Koni. Der Güterang. der von Las⸗ 
kowitz an genannter Zeit abacht. iuhr dem Verſonenzug 
entgegen. Ein furchtbares Unalnck tand bevor. boch konnte 
der Juſfammensas noch im lesten Kugenblick vermieden 
werden. Die Keifendeu. öie ein Unalück ichon vor Augen 
jaben. ſrrangen aus dem fabrenden Zuge. Bie berichtet mirS „r-— i-Sei a -eHSHL- „det Lanen. 

ů‚ HAiss Gfler 1DLelt 

Der Franenmörber geftänsdig. Der Chauffene Silke, der 
ſtark verdächtigt mar. den Jrauenmord in Berin iu ei 
Garage in der Gneiſenauſtraße verübt zu haben. vei 
dem Druck Ses Beweismaterials ein Sensändnis asg 
Es in bisber noch nicht gelungen. die Perſonalien der Cr⸗ 
morbeten ſeinsaftellen. Allem Anichein nach bandelt es ſich 
um eine Brußtitnierte. mit der Bilke in Streit geraten mwar, 
und die er dann mit einem Hammer totgeichlagen hat. 

Bluttaten eines Ralenden. In der Kanalkrase in Bil⸗ 
belmmsburg bei Harburg geriet ein Arbeiter mit jeiner Ber⸗ 
Lobten und deren Muiter in Streit und ües Wit einem 
Meßer blindlings auf deide Frauen ein. Daun vackte er ſie 
knd warf fie aus dem Feuſter. Daßei Rürsie die IPjährige 
Schweßter dLer Verlokten, die fch on die MAutie: geklammert 
hatte. mit binens blieh aber unverletzt. Der Täter öfnete 
uich Larauf beide Pulsaderm und ſprong ebenfalls aus dem 
KFerher. Die Berundeten wurben mn Las Kranfenhaus 
gebroacht. 

GSeiansriskrafe Hir Schnro-Kuhſinge. Sor dem Gryoßen 
Scheffengericßt Berlin-Mitte hotten ſich geiern zwei Ber⸗ 
[iner Schutwolizfüüen wegen Mißbandlung im Amte zu ver⸗ 
amirorten. Die Angellagten batten während bes Straßen⸗ 
dicames in betrunfenem Zuſtande einen Krirginalbenmnten, 
der die Peiden Petrunkenen Peſizüten zur Sache fübren 
mullte. mit ihren GAurrrriknärpein ſchmer rrisbandelt. Sie 
Wurden zu vier 5zw. zwei Monaten Sefänanis verurteilt. 
Beide Angeklagte murden ferner für nuwürdig crflärf, für 
bie nächüten Jalre ein Amt zu bekleiden 

Die Kurpeleben einer Gewiffenlofen. Im Sübonen Ber⸗ 
lins marde eine Sährige Arbeiterin verhaftet. reil ſie 
Schulaschen im Alter von 12—11 Jahren Zurth Näitsereien 

Sakaunsg lcckte and fe Bert Aäünnern aniSb-tüe. Die 
wenizeilichen ExRitteinngen ergaben. Bas Eie BerBafkete Ee⸗ 
reits ſeit einer Jabr ihr serßbrecheriiches Semerhe ausüste. 
Xüs Eie Polizei in ihre Arhnung eindraug., fand ſie bort 

ſees Mäuner var. Bie glessh'lis feägensmen warben. 
SEin Stfelcit⸗-Funb 20u der SSfferſchlachtl. Enf dem Ge⸗ 

Lande her a ber SüEener Etrn5ßr in Scirzia gelcagnen Sand⸗ 
Srube der Firra Beimte arden dicht am Ser Sænsftrase 
Sie * Meter ter Ler Erdoberfläche art der Cz icht 
zwei merßliche Serimte geianden, Kack Sen Ferrs Sen 
Ser Kriwinelneltszri Seinen dieie „écn fehr Iange in der 
Erse an lieses. akmrastds „ns es die Eegerreke Se⸗ 
ESHener sen 18134. Sie Wüarden gefammelt ans Sem Irhimnt 
Fünr gerrebtliche WMentszim rgeIESi- 

AWiitben Nüflerräbern zerenrtichl. Im ger Ori'chafi 
AA Berem fielir ‚ih Dieier Taae ein friherer 
MHwaz: al KR. darn Die Zfänriat NRaatalenas Stacto anen 
DSSier jürl. Das Wästscn beaas fics in der Derkeldeit in 
den taschäimruem des Wüsfenbefirers Afreel Serfann. 
mize ken Küslenheßsser Jriden ellte: KAufei cerief Res 
WMNäscden mit Lens Samme iSres Kleides am eir xotherendes 
Wüüslemreßd EEÖ Surde Iamaßam im des Räbermerk aesngen. 
BESSlicß ertemnte ein krarSerßcästdterder ScSrei. Der er⸗ 
ürackene üSZCer eflie fa dem Waschnerranmm Farute Ras 
aen Hilße rerferde ätcher fereth ricst meßr vetfer. Die 
Iirsäder Eren äes Mösten in Re Bäsc. rüsen fie in 
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j und leiteten die Rettungsarbeiten. 

Die Fleiſchverränfe Denke's feſtgektenlt. Im Berlauf 
der Unterſuchung über das Treiben des Maſſenmörders 
Denke hat ein Gerücht, das die Breslauer Bevölkerung 
ſtark beunruhigte, ſeine Beſtätiaunga gefunden. Die Mit⸗ 
glieder der Fleiſcherinnung haben einwandfrei feitgeſtellt. 
daß Denke allwöchentlich auf dem Breslauner Markt er⸗ 
ſchienen iſt und dort Fleitch feilgebyten bat. Ferner iit 
erwieſen, daß bei verſchiedenen Breslauer Einwohnern die 
billiae Münſterberger Kleiſchauelle bekannt war und von 
ihnen auch viel in Anſpruch genommen murde. Mebrere 
Familienväter fubren regelmätia nach Mänſterbera und 
kamen mit gefüllten Ruckſäcken zurück. Einige der be⸗ 
lieferten Franen liegen. nachdem ihnen die Wahrbeit be⸗ 
kannt geworden iſt, krank darnieder. Die Einwohnerſchaft 
iſt durch die Borgänge jo erreat und mißtraniſch geworden, 
daß der Fleiſchkonfum in Breslau in der letten Zeit ſebr 
iterk zurückaegangen iſt. Jetzt noch werden täalich außer⸗ 
ordentlich viel Fleiſch⸗ und Wurſtproben. die den Käuſfern 
wegen des ſüßlichen Geſchmacks aufaefallen ſind, zur Be⸗ 
autachtuna eingeſchickt. Die Fleiſchermeiſter ſelbſt müſſen 
ſich in ihren Läden mißtrauiſche und anzüaliche Aeußerun⸗ 
gen aefallen laſſen. 

Eine Feuersbrunſt in Ram. Eine ſchwere Feuersbrunft 
brach in dem berühmten Palazzo Rofpiglioſi in Rom gegen⸗ 
über dem Quirinal ans. Der Brand hatite eine ſo aroße 
Anusdehnung genommen, daß er erſt nach fünfſtündiger Be⸗ 
kämpfung gelöſcht werden konnte. Das Feter zerſtörte das 
Obergeſchoß; durch die einbrechenden Decken ſind auch die 
unteren Stockwerke ſtark beſchädigt worden. Der König und 
der Kronvrinz eilten bald nach Ausbruch des Feuers berbei 

'ekannt iſt das Schick⸗ 
jal der koſtbaren Kunſtſchätze. die im Palaszo Roſviglioſ auf⸗ 
bewahrt wurden. unter anderen Guido Renis „Aurora“, 
Rubens „Zwölf Apoitel“ und Signorellis „Madonna“. 

Vom Schlachtfelde der Arbeit. Durch Exploſion eines 
Ventils eines großen Dampfkraus wurden in Schwerte 
(eſti.) durch die ansſtrömenden beißen Dämpfe vier Ar⸗ 
beiter ſchwer verbrüht, zwei weitere kamen mit leichteren 
Berleszungen davon. Ein Werkführer erlitt ſchwere Ber⸗ 
brennungen an beiden Angen und mußte in die Augenklinik 
nach Hagen gebracht werden. 

Dersammlimgs-Araxeiger 
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Bchtung SD. Bezirkskaſüerer des Orisvereins Danzig. 
Die Abrechnung des 4. Quortals muß bis ſpäteſtens 
Diens'ag. den 20. Januar, erfolgen. 

Arbeiter⸗Angend Langfnuhr. Heute, 
Leiter: Irma Schmidt. 

D.M V. Fa. Gutſchow E Co. Donnerstag, den 15. Jauuar, 
nachmitags 4 Uhr, bei Reitz Nachf. Gr. Schwaldengaſſe: 
Betriebsverſammlung. 

D M.B. Handwerker der ſtäbtiſchen und ſtaatlichen Betriebe. 
Donnerstag. den 15. Januar, nachmitaas 34 Uhr, im Ge⸗ 
werkſchaftsbans., Karpfenjeigen 255 I. Mitgliederver⸗ 
ſammlung. 116 184 

Freie Turnerſchaft, Danzia, Fußball⸗Abteilung. Freitag, 
den 16. Jannar, abends 7 Uhr, im Heim der ⸗ 
Sozialiſten. Volksſtimme“: Generalverſammlung. (16161 
Si Crtsvercin Danzig. Erweiterter Borſtand Sitzung 

am Freitag. den 16. Fanuar. abends 7 U5r. in der Schule 
cn der großen Mühle (Eingang Böttchergafſeh. Alle Be⸗ 

kSführer und Kaſſierer ſowie die Vorützenden der Aus⸗ 
ichüne kaben zu ericheinen. 

Sozialbemokratiicher Berein Danzig⸗Staßt, 2. Bezirk Alt⸗ 
ſtast). Donnerstaa. den 15. Jannar. abends 7 Uhr. im 
großen Saale der Maurerberberge. Schüßßeldamm 8. Mit⸗ 
aliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Rückblick und Aus⸗ 
ſichau auf die weltpelitiſche Entwicklung. (Referent: Ge⸗ 
noñe Gebl.) 2. Neuwahl des Bezirksvorſtandek. 3. Be⸗ 
zirksungelegenßeiten. 

Sezialdemokratiſche Partei, Ortsverein Ohra. Freitag, den 
15. Jannar abends 6 Ubr. in der Sportballe: Mitalieder⸗ 
veriammſfuna. Tagesorbnung: 1. Kañenbericht vom 
1. Quartal. 2. Neuwahl des Vorfandes. 3. Beſprechung 
des Frattenweſtabends. 

Berein Arbeiter⸗AIngend Schidlis. Am Sonnapend, den 
12. Nannar. abends 7 lihbr. findet im Friebrichsbain, Kart⸗ 
bäniertraße. nniere Bannerweibe ſfiatt. Ein unterbalt⸗ 
ſämes Prvaramm iſt vorbereitet. Alle Jugendlichen ſowie 
b52 Parteimitalieder werden um vollzäblider Beiuch ac⸗ 

Eent. 

7 Uhr, Leſeabend. 

      

  
  

  

EeA AIETE anii ShEEL hrrE EEHEEEERE. Dor 
mwüme Seriunhe ur. Kk: mund müffärrr crfeüme cu frine 
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leicht exwartete. blieb ans Als ob alles sich von ſelbß ver⸗ 
itebe. ſetzte jener ſich nieder und beaann ein Geipräch. in 
Oem er- àn Hirzel, der ihbm aefolat mar. aewandt. den 
ichdnen Abend rühmte. 

Sie baiten mit weniden Nuderfchlägen das Seaelbovt 
erreicht. urd mieder zitierie auch öieies nuter Imbodens 
klofsiaem Schriit. 

Der irnae Hirsel erbob ſich und bearüßte den Gan. Er 
Katte eine Bonobenberabmiene anfaeſetst und frreißte die 
Schweßter vrit einem Blick. der eiwa fraate wesn man dem 
Telvel Sa foriel Ebre erweife. aber Amboden kñmmerte ſich 
mwichi um ihn und Batfe ſchon ſeinen Rlatz im Boot aemäblt, 
ebe er ibm nur anacboten worden war- 

Er kam neben das Fränlein zu fiben. das ſich am Stener 
kirherrelaffen. 
Doet Pereair bies uuter einem friſchen Sinde das 

—Sirs Ste ſchon mehr auf dem Saffer arfahrer?“ be⸗   
=Kanold's 

ceE- AEEα² Här-el das GSeſvrãäch. 
Demis arrt Seen, erwiderte er. einmal anf dem Meer. 

Eie Per irt Seseſſchiif 
Senaſticen Sie ſich nicht. wenn einmal ein frarfer 

Sipöſten dus Bont au werfen öroßt⸗, lies ßich von ſeinem 
Wlet am Sevel EsSners Hirsel verneßhmen 

Seperim ſußb anr mie ein mitiernder Hund. Sollte der 
üexf ißm fürren? 

Sei næ in Sen Bercen iſt der Gins nicht aehm“ aa5 
er arrüick Daßei EnVa ex den Oberkbärrer geaen dem tchlen⸗ 
ken Ssster or Ews ſaß ang, als Pärte er Sutk. mit Rem 
arr rer * fh,εem Scbviren anatfreten. 

Der celaßene Hans Fricbrich Küirsel nahm fest das 
ASort. Er setote her Gaßt von Shiff aus ein naar Rert⸗ 
EDüiDHrRMe Vr Afatt „&N foßbte Ere Schöngeit. 

Das TPuot ßritt die Seßen. Tisthlaner Simmel über⸗ 
wEfee tiesstaves Aßer. Srüne bfigcliae iRer fonen in 
Erbürcher Surme nnd waren v'n leifem Dufte mivunnen 
Sr. Frerrüfe Hörfer mit blomencesKcackten Ferdern 
An arfren Säden isäecellen sch im Set. Wamtemzat 
Seus efve EBE im eimem der feiker Kirchtürme, alæ böte 

Terißctzuma kvfat) 

— ————————————— 

Sahne-Bonhons 
Süie ieeeiet 

  

   

 



    

Die Tragödie einer ſpäten Liebe. 
Der 18jährige als Geliebter einer 53jährigen Lehrerin. 

Unter den ſexualpiychologiſchen Kriminalfällen der leczten 
geit nimmt die vor einigen Zagen kurz gemeldete Aufdeckung 

der Berführung eines 183jährigen Schülers durch eine 
53jährige Lebrerin eine befondere Rolle ein. Die Lehrerin 

iſt verhaftet und unter Beſchuldigung der Verführung Min⸗ 

derjähriger unter Anklage geſtellt. Ueber die ernſte päda⸗ 

gogiſche und pfuchologiſche Seite dieſer, Angelegenheit ſchreibt 

ein Mitarbeiter des „Berl. Tagebl.“ folgendes: 

Auch nach den beängftigenden Fällen menſchlicher Unge⸗ 

heuerlichkeiten, von denen man gerade in letzter Zeit Kennt⸗ 

nis nehmen mußte, läßt dieſer Fall aufhorchen. Trieb hier 

ein weiblicher Wüſtling, den bedentungsvollen Lehrerberuf 

mißbrauchend, ſein Unweſen, oder verlor ſich ein ſonſt 

tadelfreier Menſch in Irrgänge des Gefühls und des Wil⸗ 

lens, die nicht entſchuldbar, ſondern ſträflich, aber wenisſtens 

doch pfychologiſch einigermaßen erklärbar ſcheinen⸗ 

Die Berhandlung vor dem Gericht wird vielleicht ein ver⸗ 

läßliches Licht in die dunklen Falten einer menſchlichen 

Seele werfen, aber man kann ſchon jetzt in ungefähren Um⸗ 

riſſen ein Bild ſich machen von der Weſensart der beſchuldig⸗ 

ien Frau und von der ſeeliſchen Dispoſitiou, aus der die 

Tat wie einc plözlich ausbrechende Krankheit erwuchs. Die 

Sehrerin wird geſchildert als eine ſchmächtige, mittelgroße 

Erſcheinung obne auffallende ſinnliche Reize, aber mit einem 

angenehmen Geſicht. 
In allen Familien, deren Kinder ſie unterrichtete, genoß 

ſie, wegen der Unantaſtbarkeit ihres Charakters, ein unein⸗ 

geichränktes Vertrauen. Nachdem ihr Vergeben aus Licht 

gekommen war, meldete ſich freiwillig ein Fabrikdirektor, 

deſſen Tochter ſie unterrichtet hatte, und gab zu Protokoll, 

daß er nach dem jahrelangen Verkehr der Lehrerin in ſeiner 

Familie an die Beſchuldigung nicht glauben könne und alles, 

was behauptet und vermutet wird, für die Ausgeburt einer 

hyſteriſchen Phantaſie halte. 

Sie war gänzlich apathiſch bei ihrer Verhaftung, wie ein 

Menſch, den ſein Gewiffen ein Jahr lang geauält hat, und 

der darauf gefaßt iſt, daß auf den inneren nuch der äußere 

Zuſammenbruch folgen wird. Mit Ueberwindung ihrer 

Scham enthüllte ſie das Leben, das ſie bis zu ihrem dreiund⸗ 

fünfzigſten Jahre geführt hat. Liebe, oder richtiger: ein 

Kind von einem geliebten und verehrten Maun war die 

Sehnſucht ihres Lebens geweſen, aber ſie hatte nic die Liebe 

und nie den Mann gefunden, den ſie erträumte. In fungen 

Jahren verband ſie eine ſchwärmeriſche Neigung mit ihrem 

Dehrer. Das war der Mann, zu dem ſie emporblicken konnte. 

Sie empfand für ihn ein Gefühl innigſter Verehruna, das 

nie zu ſinnlichem Begehren ſich ſteigerte. Der Lehrer er⸗ 

zählte ihr, wenn ſie ihn zuweilen in ſeiner Wohnung be⸗ 

juchte von ſeinen Reiſen, zeigte ihr Bilder, und ſie hörte 

innig zu. 
n ihrem ſpäteren Leben lernte ſie ein gleichaltriges 

Mäbdchen kennen, das ihr eine ſtürmiſche Freundſchaft ent⸗ 

gegentrug; aber bald zog fie ſich von dieſem Mädchen zurück, 

da es unnatürliche Gefühle für ſie hegte, die ſie nicht er⸗ 

widern konnte und wollte. Das waren die einzigen Meu⸗ 

ſchen, mit denen ſie in ihrem ganzen Leben in eine Gefühls⸗ 

berührung getreten war. Durch die ʒufällige Zeugenſchaft 

cines Arztes konnte bewieſen werden, daß ſie bis zu ihrem 

einundfünkstaſten Lebensjahre, alio bis zu der Zeii. da das 

Berhängnis über ſie bereinbrach, eine Inngfrau geweſen iſt. 

In derſelben Baracke wohnt eine Witwe, eine kleißige, 

tücktige Frau. die durch Arbeit in einer großen Elektrizitäts⸗ 

fabrik ſich und ihre beiden Kinder, durchs Leben bringt. 

Otto iſt ein hübicher und ſehr begabter Knabe. Er bringt 

immer die beſten Zengniſſe aus der Klaſſe nach Hauſe und 

offenbart befondere Kähigkeiten zum Zeichnen und Malen. 

Obwohl körperlich nicht größer gewachſen als ſeine Alters⸗ 

genvßßen, ſcheint er doch ein frühreifer Knabe geweſen zu ſein. 

Man kennt von ihm eind Zeichnung, die eine, nur mit einem 

Hut bekleidete Krau darſtellt; ſie hält in der Hand eine Gienß⸗ 

kanne und berieſelt damit ein Blumengebinde, das in einem 

umgeſtülvten Damenbut ſich bofindet. Da die Mutter faſt den 

ganzen Tag in der Fabrik iſt, nimmt die Lehrerin des 

Knaben ſich an, unterrichtet ihn umſonſt in Fransöſtſch und 

Engliſch, lädt ihn und die Mutter bäufig zum Eſſen ein und 

bilft, wenn Not in der Familie iſt. nach Kräften. Erſt am 

Anfano der Küinfziger ſpürt die Lebrerin die erſten Anzeichen 

körperlichen Verwelkens. Und nun entwickelt üch die noch 

ungeſchriebene Tragödie der alternden Jungfrau, die Fritz 

v. Unruh in ſeinem Drama „Platz“ genial angedentet hat 

Alle Hemmungen fallen, die Urteilskraft verweht. und es 

verwirren ſich die Sinne⸗ 
Der folgende Brief führte zur Entdeckung der Beziebun⸗ 

gen: „Lieber Stto! Es tut mir leid, daß ich geſtern ſo heftig 

gewefen bin Wenn Da nur wüßteſt, was Du mir in den 

letzten ßrei Monaten angetan hait. dann, würdeſt Du mein 

Benehmen verßtehen! Oft hatte ich das Gefübt. daß Du mir 

das Herz aus der Bruſt geriſſen und mit Stiefeln darauf ge⸗ 

treten hätten. eshalb haſt Du mir ſo viel Böſes zugeiügt? 

Ich hatte Dich lieb, daß in meine ganze Sünde und wein 

Berbrechen geweſen. Erinnere Dich, was zwiſchen Dir und 

mir geweſen iſt und was ich für Dich getan habe. Wenn das 

nicht acwefen ware, daun märe es mir nicht iv Lurchther 

geweien. daß Du mit Erna R. an ſenem Abend zu S. gingſt- 

Du zeigteſt mir damit, wie gering ich in Deiner Achtana 

ſtand, und kamt dann zu mir zurück, um mich wie eine 

Spielvmepe aus der Ecke an nebmen. O, wie das kränkte, 

wie furchtbar weß das tat. das kannſt Du Dir gar nicht vor⸗ 

ſiellen. Ich will Dir nicht wünichen, daß ein anderer Menſch 

Dir jemals ſo furchtbare Dinge antut. wie Du ſie mir zu⸗ 

fügteßt. Und dann der Samstag. wo Du mit Deiner⸗ 

Mutter in das Lino aingß. Erinnere Dich, ich 

hatfe Dich ſo ſebr gebeten. wenn Jor das Kino beſuchen 

würdef. Du fagteßt. Ihr würdet nicht bingeben, und dauu 

habt Kär dech das Kinn beſucht. Das wur wiede 

große cb.ung. eine ſo entſetzliche Schmähung, die Du mir 

anfüate 

Da mußte ich notgedrungen auf den Gedanken kommen. 
Du babeſt nichts als fünnliche Liebe für mich und für⸗ die 

andere höchär Achtung und Berebrung. Ach, kieber Stiu. 

Du wußieß doch, was ich war. Du kannteit doch die Geſchichte 
meines Sebens, merigſtens in den Sauntzügen. Sesbalb 

zeigteſt Der mir denn damals eine ſo große Neiaung, weun 

Du mich ſo beld vexlaßen wolltein Erna M. wohnte damals 

aurs ſchon bier. Benn Du nur wüßteß. wie tranrig ich bin⸗ 

Am Feßten wäre es mir. menn ich neben meinem Mmii⸗ 

Sen in Ser kähler Erde Ücgen könnte, Dann Eürf Eu mich 
endanliig los und ksnnteſt Dich jeden Tag mit ciner ender 

ren amsfteren. Du baſt mir ia auch ichon mebrere, Bals 
gejagt, ich hatte ſchan lange genng geleßt und kännte bals 

Berben. Rus was Du mir geßern angetan haßt! Wenn Du 

gerrcht ſein wollteß., mußken Du es mir ſeibſt ſagen, daß ith. 
ſo wie mr ineinander fanden. wohl öte erſte bürte jein 
müffen, der Du berichten mußteß. wie es Deine Mutter in 
der Klinik angetroffen Bat. wie die dortigen Einrichtenger. 
kind, wenn ſie operiert wird. S. und X baßt In auch ſofort 

berichtet. Ich aber Prauckte nichts zu wiffen. JFür mich wer 
es kesfrüs genng, wenn ich am dararffolgenden Tace ren. 
dieſen Dingen eriubr. Hente würdeſt Tu phir davon crsöählt 
haben, wen ich Dich, anders empfangen bätte. Heute wäre 

Ties Erzäbten und Berichten vokkommen wertlos für mich 

geweſen. Du haft R. Jadurch. das Du iinen zuerſt alles er⸗ 
Lentt baſt, 7o kechgenellt und mir Deine Ritachtung doch zu 

Wacrgn bec die entjesliche Kränkunga für daß ich das eüt ränkung mich i 
fünfte Ras au Wagen für Dich bin. Und das alles. moch denr, 

  

  
    

was al hobee ein Duꝛßwirft jetzt beareiſen, wesbalb ich die 

Abſicht habe, ein Kind anzunehmen ... Dich Ottd, wie Have 
ich Dich geliebt! Was ich für Dich getan habe, das hätte 

niemand von allen meinen Bekannten getan! Wenn ich mich 

von Dir löſe, dann erſt iſt meine wirkliche innere Jugend 

vorbei, dann erwarte ich vom Leben nichts mehr, kein per⸗ 

ſönliches Glück mehr. Denn das Glas, aus dem Du Deinen 
Durſt gelöſcht haſt, möchte ich keinem andern mehr aubieten. 

Frau F., R., A. ſind alle zum zweiten Male verhetiratet. 

Meine eigene Mutter hat ja auch eine zweite Ehe geſchluſſen, 

aber ich vermöchte es nicht. Robert Z. hat recht: ich bin die 
Blume, die nur einmal blüßt! 
„Aber ein Kind aufzuziehen zu einem wirklich guten Men⸗ 

ſchen, das wäre eine wirkliche Lebensaufgabe, und eine 
ſolche muß ich haben, wenn ich überhaupt am Leben bleiben 

ſoll. Sieh in dieſem Brief einen Beweis meines Vertrauens. 
Wenn Du mich noch ein wenig lieb haſt, ſo komme morgen, 
Mittwoch, abend und bringe mir das Geſchirr. Gegen neun 
Uhr bin ich zu Hauſe. Deine Lena.“ 
— Dieſer Brief offenbart die ſeeliſchen Warzeln dieſer 
Trahgödie, über dic nun die Richter ihr Urteil ſprechen ſollen. 

Ae Eiſenbahnkataſtrophe in Herne. 
23 Tote und 59 Verletzte. 

Bei dem geſtrigen Eiſeubahnunglück bei Herue ſind nach 
endgültigen Feſtſtellungen 23 Tote und 50 Verletzte zu be⸗ 
klagen. Von diefen ſind 14 ſchwer, 2 lebensgefährlich ver⸗ 
lekt. Zwei Leichtverletzte kounten ſich wieder nach Hauſe be⸗ 

geben. Der Zuſammenprall war ſo ſtark, daß bei dem In⸗ 

einanderſchieben der Wagen 12 Perſonen völlig zermalmt 

wurden, ſo daß ſie nur aus den bei ihnen vorgefundenen 
Papieren feſtgeſtellt werden konntien. 

Die Unfallſtelle bietet einen furchtbaren Anblick. Die 
Lokomotive des D⸗Zuges ſchob die beiden letzten Wagen 

vierter Klaſſe des Perſonenzuges vollkoᷣmmen in⸗ und durch⸗ 

einander, ſo daß alle Reiſenden in dieſen beiden Wagen auf 

der Stelle getötet wurden. Außerdem wurden zwei Wagen 

4. Klaſſe ſehr ſchwer und ein Wagen 2. Klaſſe ſchwer be⸗ 

ſchädigt. Sämtliche Verletzten und Toten waren Inj rſſen 

der Wagen 4. Klaſſe. — Die Unglücksſtätte iſt ein großes 

Trümmerfeld, alles mit Wagentrümmern überſät. Da⸗ 

zwiſchen liegen Zeitungsvakete, Lebensmittel, Kleidungs⸗ 

ſtücke, Kinderſpielzeug, Bilderbücher uſw., alles entſetzlich 

mit Blut getränkt. Allenthalben ſieht man große Blutlachen. 

Das Unglück ereignete ſich auf folgende Weiſe: der Per⸗ 

ſonenzug 230 ſtand im Bahnbof und ſollse um 7 Uhr 19 Mi⸗ 

nuten abfahren, verſpätete ſich aber, da ſebr viele Reiſende 

einſtiegen. Der D⸗Zug 10, der erſt um 7 Ubr 24 Min. ein⸗ 

laufen ſollte, traf verfrüht um 7 Uhr 20 Min. ein. Bei dem 

überaus dichten Nebel und der berrſchenden Dunkelheit über⸗ 

fuhr der D⸗Zug beide Halleſignale, verminderte aber ſeine 

Geſchwindigkeit, da er in Herne halten mußte., ſontt wäre 

das Unglück noch entſetzlicher geworden⸗ 

Die Toten. 

Es kaun als ficher feitgeſtellt gelten, daß die Todesopfer 

nur Paſſagiere aus dem Perſonenzug ſind. Es ünd bisber 

rekognocziert worden: Vanſeler, Georg aus Herne: Witziak, 

Michael, aus Sulzbach (Bayern): Vollmer, Johanna, aus 

Herne; Hippenſtiel, Guſtav, aus Herne: Groichen, Frans, 

aus Vortmund; Soltyſtak, Stefan, aus Ickern bei Dort⸗ 

mund; Frau Solipſiak aus J 

Hans aus Henrichenbura: Korn. Johanna, aus Dortmund; 

Holtfitter, ohann, aus Dorkmund: Doff. Friedrich, aus 

Dortmund: Jungs, Willy, aus Caſtrop: Tüllhage, Gertrud, 

Vehrerin, aus Dortmund: Graß, Wilbelm, uus Braun⸗ 

ſchweig; Treute, Eliſabeth, aus Oſterfeld: Korwitſch, Albert. 

„ Außonſtein. Kreis Friedland; Horſtmaun. Otto, aus 

Dortmund. Richard Von ank Nartmund. Frl. Hildegard 

Dürbuſch aus Dortmund, dte 16jährige Frieda Grunenberg 

aus Herne, Frau Weller aus Hamborn, deren beide Kinder 

von 5 und 7 Jahren leben. Als vermißt angemeldet wurden 

bei der Polizei zwei Perſonen. Die Verwundeten ſtammen 

kaſt alle aus Dortmund und der näheren Umgebung. 

Bei der Beerdigung der Toten⸗ ſpfelten ſich erichütternde 

Sßenen ab. So ſuchte ein kleines Kind, das einen Arm ver⸗ 

koren hatte. ſeine Mutter, die dann ſpöter tot aufgefunden 

wurde. Unter den Toten befindet ſich auch ein, Ehevaar. 

Die Unterſuchung der Schuldfraae leitet der, Präſident 

der Reichsbahndirektion zuſammen mit dem Dienſtleiter des 

Babnhofs Herne. Der Lokomotivfübrer und der Heizer des 

Berlin⸗Kölner Zuges wurden ſofort vom Dienſt ſuspendiert. 

Bei ihrer Vernebmung berieſen ſie ſich beide darauf. Daß ſie 

in dem ungewöbulich dichten Nebel das Haltefignal nicht er⸗ 

kannt baben. Os unter dieſen, Umſtänden eine Schuld des 

Lokomotivführers des D⸗Zuges vorliegt, muß die weitere 

Unterſuchung ergeben. 

  

   

    

     

  

tenes Univerlalgenie. Die Enalander bebaupten 

Sbafeſpeare ausfisdis gemacht an 

bahen. Der Mann, von dem die Rede iſt. beint Noel 

Coward. Seit zebn Taaen ſnielt das Evernmbere⸗Theater 

in London ſein Stiick „Tbe Vorter“, von dem die Kritiker 

ſagen., es let ein Meiſterwerk. Der Süchtet iſt ein kleiner. 

ſchmächtiger Menſch von knapp 25 Jabren, Er wirkt b 

Aufführung ſeines Stückes perfönlich mit und erweiſt ſich 

nicht nur als ausgezeichneter Büßnenichriftſteller, ſondern 

auth als hervorragender Schauſpieler. Mr. Coward ſcheint 

üäberbaupt ein Univerſalgenie zu ſein. Er beganügt ſich vicht 

rikt dem Stückefchreiben und dem vielen: er ianat 

eucß und Rnat brillaut. Er ſchreibt ſoaar Convlets für muß. 

kaliſche Luſtiviele, deren er auch ſchon eine HKane Anzabl 

verfaßt bat. Die Londoner ſind Begelſvert von dieſem Phãnc⸗ 

men und römen allabendlich in dichten in das 

Tpeoter, um das Univerfalaenie zu ſeben. rr. 

Wie weihe Koble“ in Seherreich. Das Waß⸗ aßtwerk 

Opvonis an der Grenze zwiſchen Kicder⸗ nnd Oberdſterreich, 

das die Stadt Wien mit elektriſcher Kraßt und Sicht verſehen 

joll. iſt vollendet und übernommen worden. Die Stadt ſpart 

dadurch einen aroßen Beirag an Kohle und zugleich wird 

dadurch die Zablungsbiland der Republit erleichtert. Der 

Preis des Stromes konnte foaleis um awöff 

Prozent berabgeſetzt werden. SWeitere abnli 

lagen werben folgen, da bei weitem nuch micht der ganse 

Bedarf der Stadt auf dieſe Art gedeckt in Geſtern crilsrte 

Wnod. re Selenbtung erſt jetzt werde Wien eine —— 

erne ſenchtung erhalten. Genern abend wurde 

Ratkans mit 4000 elertriüichen Sauwen feftlich beleuiſtei. 

Sind Gäanfe nervös? Diefe Frage batie unlängg ein ens⸗ 

liſches GraffHaftsgericht zu eniſcheiden. dem eine Klage gesen 

einen Sarmer vorgelegt war. ber hei einem Gänmfetrar mort 

eine große Auzabi toter Tiere geliefer batte. Dir Gänie 

waren allen Euſcheir nach u eus in eine Kiſte gevackt wor⸗ 

den und unterwegs ercdick Per verklaste Farmer mebrte 

  

Ein 
voll Stolz, einen neuen 

ern bei Dortmund: Feſtring, 

  

    

Woher die milde Witterung? 
Wir haben einen anßergewöhnlich milden Winter⸗ Dich⸗ 

ter haben bereits die Früblingskunſpeu, die⸗ ſich in dieſen 

Jannartagen gebildet haben, beſungen, Menſchen ohſte 

Wintermäntel und Kohle freuen ſich der milden Witterung. 
Es aibt anch welche, die fragen nach der Urſache. In der 
„Frankfurker Zeitung“ wird verſucht, wiſſenſchaftlichen Ank⸗ 

ſchluß darüber zu geben. Dort wird ansgeführt: 
Wie bekaunt, iſt es um die Pole der Erde herum kalt⸗ 

während es in der Nähe des Aequators warm iſt. In den 

kälteſten Gebieten um den Nordpol berum berrſchen oft 
Kältegrade von —40 Grad; in den heißen Gegenden ſind 

Temveraturen von 30 Grad Wärme häufig. Das iſt ein 

Ruterſchied von 70 Grad. Aun weiß man, daß, kalte Luft 

ſchwerer iit als warme. Ein Kubikeneter Luft von —0 
Grad wiegt 1.6 Kilvaramm., ein Kubikmeter Luft von ＋30 
Grad wiegt 1,15 Kilogramm. Die ſchwerere kalte Luft muß 
alſo am Erdboden auseinander fließßen. und dabei nach, 
Süden drängen, als Erſa5z dafür dann wieder warme Luft 

nach Norden geſchafft werden. In dem Gebiet nun, wo 
die beiden Luftſtröme aufeinanderſtoßen, entſtehen die 
Kroßen Zuklone, die Sturmwirbel. Dieſe entſtehen dadurch, 
geiß die beiden Luftmaſſen durch die Erdrotation von ihrer 
urſprünglichen Bahn abgelenkt werden, mobei der kalte 
Rordſtrom zum Oitwind, der warme Südſtrom zum Weſt⸗ 
wind wird⸗. An dem, Orte, wohin beide Ströme urſprüng⸗ 

lich gerichtet waren, tritt jest ein Manqel an Luft ein, alſvo 
geringer Luftdruck. Die Tiefdruckgebiete liegen immer an 
der Grenze zwiſchen warm und kalt. Sind wir auf der 
Nordſeite der Tiefdruckgebiete, haben wir die kalten Oſt⸗ 
winde, ſind wir auf der Südſeite, bekommen wir warme 
Luft aus Weſten. 
„So einfach liegen die Bertzältniſſe aber nur, wenn oein⸗ 

Tiefdruckgebiet noch inng iſt. denn ſobald es entſtanden iſt, 
beginnt es, von allen Seiten Luft anzuſaugen, da es das 
Beſtreben hat, ſeinen Luftmangel zn beſeitigen. oder wie 
man ſagl, ſich auszufüllen. Dies verhindern aber die Erd⸗ 
umdrehnng und die Zentrifngalkraft, die beide zuſammen 
bewirken, daß die Luft das Tieſdrackgebiet umkreiſt, wobei 
das Tieidruckgsbiet ſchlieclich doch immer Sicger bleibt und 
immer mehr Luft in ſich aufnimmt, bis es ſich ausgefſüllt 
hat. Dann hat es ſich totgeſieat als warnendes Beiſoiel für 
jeden Sieger, der nicht genug ſiegen kann. Alio: die Luft 
kreift um das Tiekdruckaebiet herum, und zwar entgegen 
dem Sinne des Uhrzeigers. Dabei wird nun der kalte. Oſt⸗ 
wind wieder zum Nord⸗, ja ſogar ßum Nordweſt⸗ bis Weſt⸗ 
wind, und der warme Weſtwind dreht⸗ ebenfalls herum auf 
Süd und Südoſt, im Sommer auch bis Oſt. Je mehr ſich 

aber die Winde gedreht haben. deſto meör haben ſich die 
Temveraturunterſchiede der beiden Lufkmaßen ausgcalichen. 
Bei alſen dieſen Vorgängen ſpielt nun die Strablung cinc 
aroße Kolle. Da die feſte Erdoberfläche viel empfindlicher 

gegen Wärmeſtrahlnna iſt als die flüſſige, iſt die Meeres⸗ 
oberkläche veil geriugeren Temveraturſchwankungen unter⸗ 
worfen als das feſte Land. Der Oszean iſt alſo im Sommer 
kälter, im Winter wärmer als die Kontinente. Daher ſind. 
Winde. die im Winter vom Oßzcan berkommen, immer viel 
wärmer als ſolche, aus dem Kontinent heraus wehben. 

Damjit iſt nun ſchon gegcben, wenn bei uns im Winter 
mildes Wetter herrichen muß: Nur dann, wenn wir unter 
dem Einfluß von Zyklonen ſtehen, die nördlich von uns 
vorßeiziehen, denn dann haben wir zuerſt die warmen Süd⸗ 
winde. fpäter die aus Weſten. und wenn mir auch noch die 
kalte Luft ans Nordweſten bekommen. ſo iſt dieſe durch den 
Ozenn immer ſy viel voragewärmt., dan ſie immer noch mild 
Leie- Eine ſolche Wetterlage berrſchte nun in der letten 

Zeit. 
lind iekt kommt der vorasnommene Schritt, den wir 

noch meiter aehen wollen, nämlich zu eraründen weshalb 
dieſe Wettertage berrſchte. An der herrſchenden Wetterlage 
fräat natürlich immer die Hanniſchuld die vorheraegangene. 

Wir wiſſen. daß die Tiefdruckgebiete ſich immer in der 
Krenze zwiſchen warm und kalt halten: wie alſo durch die 
Strömung der vorberaebenden Wetierlage die warmen und 
kalten Luſtmaſſen verlagert worden ſind. danach richtet ſich 
die Bilduna und Beweanna der nenen Tiefdruckwirbel, und 

das iſt nicht immer leicht zu ſtberſchen, und darauf bier 

»inzuagcben. würde zu weit füßren. Aber ein ſehr micktiger 

Taktor, der auf die Weiterbildung von aroßem Einfluß iſt. 

iſt der Eismartel um das Polaraebict. für uns die Eis⸗ 

menge nördlich Skandinaviens. Wie aeſaäat, ziehen die 
Tiefdruckaesicte an der Grense von warm und kalt. Der 

Mand des Volareiſes in auch ſolch eine Grense. Licat Steſer 

Nand fehr weit nördlich, ſo sieben auch die Tiefdruckaebiete 
durt und wir kommen nicht unter ifren Einfluß, ſondern 

unter den vun Wirbeln. die an einer ſüdlich von uns 
kieanenden Temypcraturarenze gebildet werden, ſüdlich an 

uns vordbei ichen und uns im Winter die ciſigen Nord⸗ 

nüßte und Süwinde aus Rußland hrinegen. Jſt aber viel 
Kia am ul vorbanden, ſo daß die Eisarenze ſebr meit 

küdlich licat. jo ziehen dort die Tieidruckaebiete, die uns 

Les milde Welter bei füdlichen bis wekl'*en Winden 

bringen. 
Teleoravpiſche ismeldumgen ſind lekder aus dem Nors⸗ 

meer nicht zu ertongen. doch deuien die Temveraturben 
(chtuncen von Svikbcraen und JTan Menen daranf lin⸗ 
Lak das Eis in dieſen Goßjet recht weit voraeſtosen iſt. jo 

daß dadurch die milde Keitternvasverißde hinreichend er⸗ 

klärt iſt. Ob nun das Vorſtoſten des Eiſes kosmiſche M 
ſachen bat oder wieder durch norßbergehende Bitteruna ver⸗ 

urſacht iſt. läßt ſich nicht entſcheiden. 

  

   

  

Geräuſchloſes Pflaſter. Die Stadibeßörde vor Colomör, 

der Haupiſtadt der Inſet Ceylon, bat den neuartigen Ver⸗ 

iuch gemacht. den Lärm des Strakenverkebrs dadurch zu be⸗ 

ſeitigen. daß ſie die öifentlichen Straßen mit einem geränſch⸗ 

dämpfenden Kautſchukvilaſter verſteht. Es ſei aber alcich be⸗ 

merkt. daß ein ähnliches Erveriment nur in einem Land ae⸗ 

macht werden kann. wo das zu dieſem Zweck erforderliche 

Rohmaterial, der Gummi. in Mengen wächſt. Die Meilude 

des Pflaſterns aleicht der Verarbeituna des Aſphalts. Das 

Hauptmaterial für die geräuſchloſe Pilaſteruna ſind Abfälle 

von reinem Gummi, der bis zur Flüſſigmachnua erbitt 

wird, wie das auch beim Gußaſoßalt geichleht. Dee flüſſiae 

Gummimaſſe wird dann mit Beſen auf die Straßen ver⸗ 

teilt, und auf die Gummiſchicht wird eine Schicht aus feinem 

Kies ausgebreitet. Durch ſchwere Walzen wird dann das 

Ganze azu einer ſenen Maſie zujammengepreßt. Die Dicke 

dießer Kuflage beirägt 3 bis 4 geniineter. Die Koiten det 
Piloskerung ſtellen ſich alleröings ſelbſt in dem Roßſoff vro⸗ 

zuzierenden Land ſo boch wie die der Kſiphallisrung. Man 

bdarf dabei nicht anher acht laſſen., daß dieſer Rachteil durch 

die uubeßrenzte Dauer des Pflasers ausgealichen wird. 

Wahrianen als Scheibungsarund. Der Osderhabnrat 
Kobert B. batte gegen feine Gatin Irma beim Zivillandes⸗ 

gericht in Wien die Eheicheidungsklage eingebracht. in der 

er hauptjächlich unfandesgemöße Veichäftiaung ſeine: Fran 

als Scheidungsgrund geltend machte. Sie beſchäftiate bich 
nämlich mit Kartenaufichkagen. Gabriagen, Stellen vor Hea⸗ 

roſkopen, wohuerch ſeine geſellſchaftliche und berufliche Stel⸗ 

lung geläbrdet werde. Wöbrend die Eheſcheidunastklase r- 
der erten Anſtanz abgewieſen wurde, bat das Sberlandes., 

gericht der Klage ſtaltgegeben n⸗d ſyrach die Scheidrng Ruirth 
Berichulden der Fran aud. Kartenauſichlagen und Baßr. 

ſagen werde in allen Kreiſen der Bevölkernng als ScChwindel. 

Aud Unſug betrachtet. Ein Mann von der ſozialen Steltuns: 

des Llägers brauche ſich eine ſelche Beſchüäfttanmna Feder. 
Krau nicht gefallen zu laßjen. 
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bringen konnte. Immerbin konnte auch 
Konzern, der wie alle Montankonzerne ſich in 

  

Hypothek ißt. die die deutſche Indnſtrie in Amerika unter⸗ 

auf Kofren des Borkseinkommens anßerordentlich ansgedehnt 

der Thyſſen⸗ 
der Inflation ‚ Mleime Nacfiricιem 

zunächſt nichts Schneller Erßolg einer Brytwucher⸗Berhaftung. Die Ver⸗ 

acht äber die dentſche Goldwährnng. Reichsbankpräſi⸗hat, mit ſeiner zum Teil heute toten Subſtanz Dt⸗ deßt Dr. Schacht verteidigte in einer Rebe. die er auf einem andereß anfangen, als Schulden im Ansland zu machen, bie haftung des Direktors der Anker⸗Brotfabrik hat den Erfolg iter und Verbraucher durch Arbeit und gehabt, daß die Fabrik umgehend den Brotpreis um 12000 

von der Kölner Inbuſtrie und Handelskammer veranſtal⸗ die deutſchen Arbe nd Ber beceutbürn gbieltzzbie Wedereinführung der Golbwäbrung Schuszollanfſchläge Hermirtſchaften“ werben Serern ihr Gold abnebme. ſtatt ſie darin eriticken zu laſſen. 

müßfem, Die Kronen, alſo um 7 Pfg., berabgeſetzt hat, weil nach dem Gut⸗ Lencen ihr Gold lönehmme ſuter Dnein eritetes au larſen Arbeiter und Serbraucher bie Dache dablen müßen bier die achten der Preisprüfungskommiſſion der bisherige Preis 
entſchieden zu hboch war. Uebrigens war der verhaftete 

Die Goldwahrung ermögliche den internationalen Anstauſch Anleibe der Haniel⸗Gruvpe in Ameri ů it i — 
und gewäbre der kaufmänniſchen Kalknlation ſichere Grund⸗ aroße Criola Der Töpffen-Auleihe in Amerika Aüe war in Generaldirektor ſelbſt Mitglied der auf Anordnung U 0r — chcalke 86n die Goldwährung mit aller Kon⸗ 2 Stunden voll gezeichnet) dürfte die amertkaniichen Bauk⸗ Liure Proſtdent ber. ken Broßerze30 Mitepo, 

ſegnenz rchhalten, obne barauf zu verzichten ihre Vor⸗ än ie Aufle itert nti ⸗„nun der Pr er Anker⸗ e baiber zprrſtgller. ee em Hork Times-mülger zun⸗ Kroner alſo 3 Millionen Goldmark, als Kaution angeboten 

teile auf dem Kreditwege der Wirtſchaſt dienſtbar zu machen. leiß beſchleuni em Vork Times“ meldet, daß 
Schacht Petonte weiterhin die Notwendigkeit, die Ziusiatze Zu für die nächle Woche zie Auflemung non einer 77%⸗Mil⸗ ermäßigen. Es galte, die Mittel, die den von der Reichs⸗lionen⸗Dollar⸗Auleibe des Hanielkonserns an verwaltung zum Teil losgelünen Betrieben zuſtrömen, ſür „ — mns . Ziel uns tehen Dieſe mebri. mũßten der Voie Sirt⸗ zur Berfuügung ſtehen und zu n— rigen Sãätzen an die Birt⸗ —.— lchaft weitergegeben werden. ‚ —5 Jubrrsbrvibende Dies entſpricht einer 

Kein Exfola dertſcher Waggonfabriken in Belgien. Der Peur Herabletzung ven Die 2Oünnar flatteſcmnpert des e r. 1ein mit: Die em Sberland Co. hat die Breile Air Kubbonabit- um 35 bis 

hat, iſt te Enthaftung des Direktors abgelehnt worden. Der erwarten iſt. [Beſchuldigte ſoll infolge der Vorgänge zuſammengebrochen 
ſein und iſt in das Unterſuchungslazarett des Landgerichts 

ů ů 3 U 
ů 

Monate Abres Benegene eie-Wisbesde von 8 Slotv U gebracht worden. Der Verband der Induſtriellen hat bei 
12 prozentigen dem Juſtiaminiſter Verwahrung dagegen eingelegt, daß man 

verſuche, die Preisbildung durch Juſtizakte zu beeinfluſſen, amerikaniſche worauf der Miniſter erklärte, daß davon keine Rede ſei, 
ſondern, daß ſich das Verfahren lediglich auf begangene 

2. Jannar ſtattgefundene Submiſſionseröffnung über 3400 135 Dollar berobgeſetzt. Die Maxwell-Motor⸗Comp. rebu-⸗ Delikte beziehe. 
Etſenbahngütertransvoriwagen iſt für die dentſchen Waggon⸗ zterte bie Preiſe um 50 Dis 100 Dollar. 
reich bemn belgiſchen Bettbewerb ftandhalten konnten. fnd ſie Grünbrea prinater Akti⸗ 

Die Rache gegen Zeigner. Am 22. Januar findet vor der Diſäeplinarkammer in Dresden das Diſsziplinarverfahren in, Aublens. Di⸗ gegen den früheren Miniſterpräſidenten Seigner ſtatt. Der 

liengefeifchaften diesmal vollſtändig unterlegen. Sümtliche belgiſchen Kon⸗ Somjeiregierung bat. wie der Di⸗Erpreß“ meldet, die 
3 

ütruktionsanſtatten waren pertreten und 23 deutſche Firmen [Satzungen zweier Aktiengeſellſchaften mit ansichließlich pri⸗ Rubegehallte 8, malbenm geisner rechtskrchtin beruritilt br 
  

hatten Angebote eingereicht. Die Durchſchnittaz; ſern bervatem Kapital von je 150 000 Kubel genebm 1 22 
2 H E 

Lelgiſchen Submiſiion aui Kiſenblechwagen von 20 Tunnen jammenzand mit der Heransiebung des vrimauten Dandels Jen i.Onech das betaunte Seipziger Urteil, das amf drei Jahre Ehrverluſt lautete, iſt ihm übrigens der Doktortitel 

Tragkraft belieſen ſich auf 19 672 Fr., wäbrend die deurſchen zum Qarenverkehr merben jest im SomjetSaunde privat⸗ entzogen worden. 
durchſchnittlich 22000 Fr. verfnagten. Zu dicſem Yreiſe kommen kavitaliübcht Akriengefellſchaften., ſowie gemiicht⸗wmi noch 5800 Er. Zollgebühren hinzu, Erithin gro VBagen 27 800liche A.⸗G. mit Beteiligung vom Privatfapital zngeloffen. Franks. Bei biefer Verdingung iſt vor allen Dingen zu „ beachten, daß die belgiſchen Kuntrnktionsmerkfälten. vbne CGolds and Silberrrssuftien. Ausmahme. bis auf vier. Fehr ſchlechet eſchäftiar ind und uns inezen inn Seitr an betrng km a 
abgegeben haben. 

Dollar. 
Zur Lage des Holzmerktes fchreibt bas H. T.— Am Holsmarkt tßt eine gemiſſe Auf a bemegung es nuverkennbar eingetreten. Für Starmmare itt der Preis „ Süae dis den Ttan schlle in Minrenßen Eube lionen Pefeten Dtraet ee Me inn Srseruber pis 165 W (alles für un. indnürie beriksgt. jortlerte aute Qualtiäten und im Großbanbelsverfeörl. Bei den letzten Abichlüflen murden 110—112 Mf., in en 

Wetes ooien Benerge ieh nrhn nas vrer Acbeen een die Preiſe ffir nniurtierie Skammfiefer von S—S1 Mf. im 

—2—— 

HOel wßer Kußle für Schiße? 
  

Lärm im Wiener Nationalrat. Im Juftigansſchus bes öiterreichiſchen Nationalrats kam es zu Särmſgenen. Der Sie Holderoonktton der Hriftlichſogiale VBorſitzende Waiß, der aus eigenem Ermeſfen 
Furht Man Wbe tiat f von 51713 030 Dollar- wuhrens die Siibe ßüe Tagesorbnuns abäanderte und die Beratung des Mieter⸗ 

urcht vor vellſtändigem Stillitand diefe niebrigen Preiſe vrpßukrion 81M 000 U beirng im Werie von 43 540 000 üchusgeſetzes den früher eingebrachten ſozialbemokratiſchen Anträgen über die Bodenrechtsreform vorangeſtelli hatte, wollte dem zur Geſchäftsordnung ſprechenden ſvaialdemo⸗ 2 aft Ausfrtrrrämien in Shenien. Swecks Luberung der vatiſchen Abgeordneten Auſterlis nach fünf Minuten das in ber Preis Krile in ber Inemtrie Pat Bi. wanpth, Wogterna 22e Mül,. Sort entztehen: worauf Pie Opvoßttiun mit Lärm und Schlä⸗ rämien auf Prpönkte der Terfii-gen auf die Pultdeckel weitere Berbandlungen unmöõglich machte. Ein Abgeordneter brachte ſeinen zehn Kollegen zehn Automobilbupen und Sirenen, ein anderer beſtellte Ratſchen und Trommeln. Die Sozialbemokraten ſind entſchloſſen, die ieit vormittags andanernde Sitzung durch ihre Obſtruktion unmöglich zu machen, und wenn ſie bis 12 Uhr mitternachts Ein Leiter de- enaliſchen Bine TFunnel Sine. K. D. Holl. er-im Saale pleiben müßten. Obmann Baiß erklärte dagegen, 
Oltober auf Mt., Die vor einigen Sacden bei Einfänfen länterte Eärzlic5 Pir Borteile der Selicnermna für Schiffe doaß er auf keinen Fall die Sitzung unterbrechen werde. ersielt ami Srunb bes Ergebmiffes von zwei gleichen 

von guter Tiſchlermare in flärferen 

And eins mit Kphle 

Abmeñnngen wurden. iit i des nnGHèI. Aiti ü in Ler 25 Verrnas 8es raünftigen Beſchättianngs-mit ScHiffen, eins Die Mferdegeſchäfte des Genexals. In Prag erſchoß ſich Heber Die Ergeb⸗ der Aichechoſlomeriſche General Chaule. Mls Grund für den Hiernarch war Selöſtmord, der großes Aufſeben erregt, vurde Krankheit 

u Abfatcs Zeitung im, Wsobelharndel der Hreis für Sapsbretter Gf . 5. Be des Serbälbrs von Del m Koble wie 2- K Ferner kyunten beu. Der tatfächliche Grund ſteht jedoch im Zuſam⸗ 
Slenbdinas-tür weetdaes Jubisis aal Sisre, vs:eufsen Der Seämnaseamr menmeSgert, iie Beptermns auß ee Set, menden wni einer ferbchteſerrnagiffüre! Scen iß vori. 
allerdinas für wertgoſles Aabörli auf eince nor wenigen SrarSpert crleichfert und die Munnſchaft verrrinberf werden. gen Jahre war der Verdacht rege geworden, daß bei der Lie⸗ 
Tagen von der Siaats in Os⸗ ů „ —— deraud Stuatsforirerrelinrg in Sacrcbt [OIDr.) Bei zwei 11 (U- Tonntn⸗Schiffen Nosu. itertitn ges. EI, OTSom üiden wurde fecßacfrelr. daß ber ferung von Tferden an das tſchechoſlowakiſche Militär dem Lüed min Scgalle lo Seibrenner 17 afjätspaskagtere mehr ncbmen fenste und Staat Surch betrügeriſche Manipulationen Schaden erwasißen 
üsLeuig adchlaid und S Kk and far Echer- Lens, 8 i5 ů „ 5i 
515 verfonft Sard Nabsisill Snserßem nueh Slaß für m Touren weitere Lahung gewon⸗ jel. Nun iſt man den Betrügern auf die Spur gekommen. 

vnwen Waros ——— —————— nür, Mctr. Wätie man bis Gerdhür, das Sel jeberzeit au In der Slowakei wurden zahlreiche Verbaßtungen vorge⸗ 
8 5 ü 

reile r baben näre, zer fommen. Gleichzeitig erſchos ſich der General, der mit dem 
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Jasren aa eine Sanziger Exporf- kem Loblexngreit Sir Dasc Fiellc. ſo Mmürde es Paid feine Ankauf von Pferden aus Frankreich, Italfen und der Slo⸗ 
kokrenbrennerdden Schiſße gaehr geben. Es iß aber uam an⸗ wakei betraut war. 

Nener Weltrekorb im Schwimmen. In Chikago konnte 
Brret an verſgaberem Oel fmer egrenzi ſein Wärd und der amerikaniiche Schwimmweltmeiter Beißmüller den 

Danzig is aur nenid Pæpeak. Der engliſcbe Narkf Imi ů 
Müenb. ſ * rbeiirns bicſer Sorrei fch in Sen Händen einriger reniger Selirekord im 50.Nards⸗Erefgtilichwirmren ammj 228 Sekun⸗ Ein meret Kuntfräbentruk. Iurthmen Ser SeHänbüichen nunthane, ben die Seinerrüte der Selt imabfebberer Zeit ? 

em Sie, Ant den verbeßern. Heber 100 Meter ſchwamm er die jabelhafte Zeit von 38 8& Sekunden. 
des Vans Ses in Aaser ia zunge der Kannse de Hris Wie Keige gehen werben. ais Srnadles Detsosses — Sin Skiwettkamyi England—Schweiz. Zwiſchen zwei 

2 Satbwerftänbigr S 0O E DeilpbehrnngsaErrifung 
ren. Xuß ASenhmür Meugen Cel im 
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wie Prnf. Maid und S Süstwel der 
0 der Hniperffät Birerrghen erklä⸗ Unirerftätsmannſchaften aus England und der Schweiß faim 

Brüßel urd Arede EAAfrSHIt. Der Mei Näties Laomerns 
Erdinnern ver⸗am Soenntaa in Mürren ein Skiwettkampf zum Anstrag. 

8 Lercen ruhen. Die ishrlicde Ersens S. der Oelfelder in den Im Keiamtreinltat behielk die Schweiz mit 33: 17 Punkten Berrimigtra Stentem und in Werilv ſei Beate die Serwerte Lie Oberbanb, das Abfahrtsrennen gewann die Schweiß mit als um 1212 Seiierhn gäse c& ve grnse Tigtrikte in 17:S, den Slalom⸗Sauf mit 16:9 Punkten. In der Einzel⸗ klarßßerung ſchnitt der Schweizer Amitus mit 27 Punkten am beſten abd. 
Das Ende eines Abenteners. Vor -iniger Zeit wan⸗ Serten Solinger Kommuniſten unter der Fübrunga des kom⸗ niee Eammlans pes Kicfer Nerbhrfens. Kiel junniftiichen Staßtverordneten Rofin nach Braſilien ans. wird den Noribafem im Feſem Jabre ansbamen Rr Pis Ueber 8 Ss . kums ietzt iiches Wuihe r ieſer Lotomte b Lemn ciädern, denm r- Dana aben die kommuniftiſchen Führer di⸗ olonie Bambemen Kaiflächem erüen E Graſ⸗-Tkiele⸗-Sinkler⸗Ken⸗ rollkommen lumpenbajt gehandelt, an der Spitze der Stadt⸗ für Ein- ums Artfesr. und verorbnere Roiit ſelbſt. der im Innern des Landes die Lolonie im Stich gelaßen bat. Ein zweiter kommuniſtiſcher „Kerßbesen i Aubrer iſt wit der Kajje der Kolonie ansgerückt und bat das Seld mit andern -Führern“ in den Hanpthäßten des Landes 
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üů * D mmütguprärimen Beben. Sr üüt es Ser zu eimem Teil Dan EE wif anst 2 f Di . ü 
außh beESons ßuärerehart meil ke Pir ů‚ r Aueſem Darerrurt ausUAmdifchen ——— — befinden ſich deshalb jetzt in der 

Kkiner E NN. nicht wenäger ats 2389 geßiegen. insbeſonbere war die Zaht 
Bricſwechſel SEEer Serbe⸗ der Danerpileglinge in fortgehendem Anſtieg begriffen.   — — 

; ir Dabei wird namentlich die weitere anße rordentlich ſtarke 
Sen Sff Kan bben 1n e üD——————————— r Aeresen Srsserrnd ves Duaengs un Truelfuctiten, eum waun⸗ I. aüurßmcheden Setee Eer 2E EE Lrr h2s Ser. I Liaer liSen WeBepen, 260 Verlbeſen 2018 Wian vm Ans 28 Irenen. 
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Sehr eerchrtes gaäbätwar Füämbräns üSRC————————————— murden ans dießer Urtache veu arigenemmen. Gegenüber 
Ee it Se ½ EiET ant en Deriterm geßrben um Cämnt ſW üm Eüumten? — — Sem Jabre 1318 mit der niedrigſten Ziffer von 706 Fällen 
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ö Hamsiger Maghrichhfen 

Kommnuale Eheberatung. 
Eine neuartige kommunale Einrichtung, die bereiis in 

mehreren deutſchen Städten beſteht, wie Hamburg, Dresden, 
Berlin, Halle, Wien, ſtent die Eheberatung dar. Schon vor 
dem Kriege gingen die Beſtrebungen⸗⸗auf die Gründung 
ſolcher Beratungsſtellen hin. Im Jahre 1920 ſchlug auch der 
Reichsgeſundheitsrat der Reichsreglerung bereits eine geſetz⸗ 
liche Regelung vor, die jedoch keine Annahme fand, und dem 
letzten Preußiſchen Landtage lag auch ein Antrag vor, der 
die Gründung von Eheberatungsſtellen verlangte. 

ů Die Eheberatung iſt noch nicht überall eine kommunale 

Einrichtung. In Lerlin z. B. iſt ſie im Inſtitut für Sexunl⸗ 
wiſſenſchaft der Dr.⸗Magnus⸗Hirſchſeld⸗Stiftung eingerichtet, 
doch hat ſich die Einrichtung im Verhältnis zur Neuartigkeit 
der Idee überall in allen Kreiſen einer lebhaften Bennsung 

erfreut. nn Hambura mußte der erſten ſogar bald eine 
zweite Bekatungsitelle folgen. Die Beratungsſtellen werden 

von Frauen und Mäbdchen wie auch von Ehepaaren beſucht. 
Auch Schwiegereltern haben immer wieder ihr großes In⸗ 
tereſſe an der Einrichtung bekundet. Wie wertvoll ſolche 
Einrichtung iſt und wieviel Ungliück dadurch vermieden wer⸗ 
den kann, zeigt uns die neue Statiſtik, die Wien jetzt über 
den Beſuch der Ebeberatung bekaunt gibt. Darnach ſtellte 

die Eheberatung, die ſeit 1922 in ſteigendem Maße von der 

Bevölkerung aufgeſucht wurde, unter den Beſuchern feſt nur 

21 Prozent Geſunde, dagegen 25 Prozent Geſchlechtskranke, 

18 Proßent Sexnalleidende und 135 Prozent Tuberkulöſe. 

Auffallend iſt hierbei die hohe Zahl der Geſchlechtskran⸗ 
heiten, die allein beweiſt, welchen volksgeſundheitlichen 

Dienſt die kommunale Eheberatung zu leiſten vermag. Ge⸗ 

wiß bindert die Einrichtung nicht, daß manche Männer nach 

der Heirat eine Krankheit bekommen. doch bilden nach den 

ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen die Injfektionen der Ehbemänner 

nur einen recht geringen Bruchteil der Geſamtzahl der In⸗ 

fektiopnen, abgeſehen davon, daß deshalb nicht auf die Ver⸗ 
hütung verhütbaren Unhbeils versichtet werden kann. weil 

nicht alles Uinheil verkütet wird, und auch die neueſte Sta⸗ 

tiſtik bat bewieſen, daß die Verheirateten weniger an den 

Geſchlechtskrankheiten beteiligt ſind als die Ledigen. 
Einen großen Dienſt vermag die Eheberatungsftelle auch 

Zadurch zu leiſten, daß ſie veriucht, auf die Gefahr einer pſy⸗ 

chiſchen erblichen Belaſtung hinzuweiſen und die Auimerk⸗ 

ſamkeit auf dieſe wichtige Frage zu lenken Immer wieder 

lieſt man in Straſprozeſſen von einer erblichen Belastung des 

Angeklagten, die ſich oft durch ganze Generationen erſtreckt 

Und oft auf einen Urheber zurückzuführen iſt. So echreibt 

g. B. Dr. J. Jörgen im „Archiv für Raſten⸗ und Geſell⸗ 

ſchaftsbivlogte“ von einer Schweizer Familie Zero. die vun 

einem um 1700 geborenen Paul Zero abſtammt und die in 
allen Zweigen ans geiſtig und feeliſch minderwertigen Ren⸗ 

ſchen beſteht. In einer Linie waxen von 39 Nachkommen: 

6 Verbrecher. U Vagabunden. 2 Trinker und verichiedene 
Schwachſinnige und Idioten und eine andre Linie hat 20 
Bagabunden, 9 Trinker. 9 Verbrecher und 22 Schwachfinnige. 

Das iſt natürlich ein kraßſer Fall. der aber beionders 
deutlich vor Anugen führt, wie wichtig es iit, daß die Geſell⸗ 
ſchaft vor der Ebe der erblich belaſteten Menſchen ewahrt 

wird. Und doch beiraten ausgeiprochene Piuchovathen und 
dergl. immer wieder. Nur eine Bewahruna vor der Ehe 

kann unter Umſtänden die Generationen ganzer Jahrhun⸗ 
derte vor Uònbeil bewabren. In amerikaniichen Staaten geß't 
man in ganz andrer Teiſe gegen ſolche Schädlinge »er Ge⸗ 

ſellſchaff vor. Da wird die Fortyflanzungsmöglichkeit cft 

durch einen ärztlichen Einariif einſach genommen. im ‚ic 

Zukunft der Volkskraft zu heben. Da ſollte bei uns dock die 
Einrichtung einer kommunalen Ehbeberatung nicht nur über⸗ 

all beſtehen. ſondern ihre Benutzung müßte. von böherer 

volksgeiundheitlicher Warte betrachtet, im Sinne der Ve⸗ant⸗ 

wortung. die wir der Zukunft gegenüber haben, obliaatortich 

  

Ergebnisloſt Lohrverhandlung bei der Eiſenbahn. 
Die am Sonnabend ſtattgefundene Lotnverhandlung 

zwiſchen der poln. Staatsbabn, dem Haſenausſchuß und den 
So beteiligten Gewerkſchaften iſt ergebnislos verlaufen. 

ſchnell als möglich wird der Schlichtungsausſchuß zu ſot 

haben. Hoffentlich wird diefer für die Lage aller Arbeiter 

der Staatsbahn und des Hafenausichuſes mehr Verſtändnis 

zeigen. als die Vertreter der genannten Betriebe euf⸗ 
gebracht haben. Ueber den weiteren Verlauf der Lobn⸗ 

bewegung wird den Kollegen durch Anſchläge in den Be⸗ 

trieben Mitteilung gemacht werden. 

Körperverletzung mit Todesfolge. 
Bor dem Schwurgericht ſtand geſtern der Stellrracher 

Boleslaus SGarmaͤch aus Eichmalde wegen Körverver⸗ 

letzung mit Todesjolge. Der der Ankiage augarunde liegende 
Tatbeſtand iſt kurz ſolgender: Im September v. Js. be⸗ 

fund ſich der Angeklaate mit dem Vorarbeiter der bei her 
Rübenerute beſchäftiaten Saifonarbeiter, Wetromski. in der 
Unterkunftsbaracke der Saiſonarbeiter, wo beide dem 
Schnaps zuſvrachen Tebei gerieten betde in Streit, der 
ſchließlich in Tätlichkciten ausartete. Scharmach zog ein 
Meßer und verjetzte damit dem Seiromski zwei Stiche in 
die Schulter und in den Hals. Der letzte Stich traf die 
Schlagader und hatte den Tod des Verletzten eur Folge⸗ 
Bon der Bertekdkaung murde aeltend aemacht, das der An⸗ 
geklaate in der Notwehr gehandelt babe. was jesoch van 
der Staatsanwaltichaft auf Srund der Bemeisanfnahbme 
beürttten wurde Der Angeklagie wurde zu 5 Fabren Ge⸗ 
fänanis verurteilt. 

   

  

Das Lswenſchlsz“ in Guieberberge. Ein ſeor merk⸗ 
würbiaes Gebände. das bich durch ſeine eigentämliünße Bau⸗ 
art und durch ſein boßdes Alter anszeühnet. in das SSwen⸗ 
ſchloß irn Geteherberge. Der ßobe Giebel des Haufes rußt 
aut einer altertümlichen Vorlaube, die non neun Kauken 
Solspfeilern geiragen wird und ſtattlich ausnebt. An dem 
Siebel ſallen dem Beſchaner zwel in Blan angeſtrickene 

Munren üir kienenber Sien 8. rüumen aate Saens i inng in⸗ ite bi 
ichawen. Nach dieſen Geßalten bat das Haus den Ramen 
Swenſchloß erpolten. Turch Bermiitluna von Sachver⸗ 
ſtändimen iN der Berkauf dieies Gebändes, das als Alrer⸗ 
tu rShbenkmaf erfßalfen Eleiben ſoll. an den Senat in 
dieſen Tagen zuſtande gekommen Anßerdem geßörten auch 
ein Schuppen in echt fächfrſcher Zimmeruna ſowie 4 Morgen 
Eeartenkand in derr Grunöſtüc. Der Befttzer. Adolf Kleiſt. 
erktelt sie LKaufſumme von 15 0 Gusden uns bleibt bis 
ank weiteres als Se dort wohnen 

Die Tariflohue der Säwerpeicheßigten. Die Erternehamer 
beklanen ſich. daß die Schwerbeſchädigten neben der Kente 
urck den Taxriklobn erpalten, obmohl ſie nicht voll arbeits⸗ 
käkig find. Der Krßefta⸗ber darf., fofern ein Tarifvertrag 
beßeht, den Schwerbethädigten keine mindere Sntiaßnung 
geben als den übrigen Arbeitskräften her gakeicken Katenorie 
Daß bes diefer Betrachtungsweiſe die ſoziale Gerechtigkeit m 
kurä koammt. danach frnaen die klagenden Euternehmer nicht. 
‚as aber die Verwendbarkelt der Schwerbeſchebrten unde⸗ 

Wöchten wir dee Sracbrißßr Kengt, Köchten wir die Ersebniße LEer Rütermchurgen dei 

  

Der Ortsverein Kahlbudè der Sozialdemokratiſchen Par⸗ 
tei hatte auf den letzien Sonntag eine öffentliche Verſamm⸗ 
kung mit dem Tbema „Der Kampf des Pfarters Lemke gegen 
die Sozialdemokratie nach Kahlbude einberufen. Der 
große Saal des Lokals von Grablowski war ſtark über⸗ 
ſüllt, viele Beſucher mußten ſich mit Steßplätzen begnügen. 
Pfarrer Lemke war ſchriktlich eingeladen, jedoch wegen an⸗ 
geblicher Krankheit nicht erſchienen. Daſür ſah man ciuige 
Zenirums⸗,größen“ aus Danzig. Als Reſerent trat Genoſſe 
Mau auf. Sein Referat enthielt folgende weſentliche Aus⸗ 
führungen: 

Die Sozialdemokratie hat es ſtets abgelehnt, einen Kampf 
gegen Kirchen und Glaubensgemeinſchaften zu führen. Wenn 
fedoch Priefter von Kirchengemeinſchaften, wie Herr Pfarrer 
Lemke, von der Kanzel herab den Kamyf gegen die Sozial⸗ 
demokratiſche Partei predigen, dann bekindet ſich die Partei 
in, der Abwehr und iſt gezwungen, ſich in aller Heffentlichkeit 
mit der Kirche anteinanderzuſetzen. Wir Sozialdemokraten 
führen den politiſchen Kampf gegen die kapitaliſtiſche Klaſſen⸗ 

geſellſchaft. Wir erklären aus vollſter Ueberzeugung in 

ünſerem Programm die Religion zur Privatſache 

jebes einzelnen. Als Maſſenpartei umfaßt die Sozial⸗ 
demokratie nicht nur bauſende Anhänger der ſtaatlichen 
Kirchengemeinſchaften, ſondern auch tauſende Freidenker. 

Die Sozialdemokratie fordert Trennung von Staat und 

Kirche und lehnt die Vermengung der ſtaatlichen mit der 

kirchlichen Macht ap. Sie fordert darum, daß keine öffeut⸗ 
lichen Mitiel für kirchliche Zwecke ver⸗ t werden, da es 

auch eine Ungexechtigkeit iſt, von den mMzähligen Bürgern, 
die keiner der ſtaatlichen Kirchengemeinſchaften angehören, 
Mittel für dieſe zu erheben. Das iß ein Gewiſſenszwang, 
der von der ſosialiſtiſchen Bewegung abgelehnt wird. 

Die Trennung von Staat und Kirche iſt in verſchiedenen 

Ländern durchgeführt, es wird niemand behaupten wollen, 
daß das religiöſe Empfinden dieſer Völker darunter gelitten 

hak. Im Gegenteil zeigt Amerika eine in vielen Sekten ver⸗ 

preitete ſtarke religibſe Bewegung, die viel tiefere Wurzeln 
im Bolke hat, als in Deutſchland. Wenn die Sozialdemo⸗ 

kratie für ſich Gewiffensfreiheit fordert, ſo tritt ſie felbſtver⸗ 
ſtändlich auch für die freie Betätigung der Anhänger aller 
Religionsgemeinſchaften ein. Bedel hat ſchon im Jahre 1872 

Schukter an Schulter mit den damaligen Zentrumsführern 

einen energiſchen Kampf gegen das Jeſuitenausweiſrnosgeſen 
geführt. Bebel hak aber auch feitgeſtellt, Laß das Proletariat 
niemals ſein Heil ron den Kirchengemeinſchaften erwarten 

könne. Dieſe haben in den faft 2000 Jabren ihres Beſtehens 

nichts an dem ſozkalen Tieſtand des Broletariats gu--Lert. 

Früther war das Chriſtentum, gleich dem Sozialismus in 
der Jetztzeit, ein Proteſt gegen wirtſchaftliche Ausbeutung 

und geeſellſchaftliche Ungerechtigkeit. Heute ſtebesr die 

Vertreter der ſtaatlichen Kirchen den ſozialen Kämpfen der 

unterdrückten Volksichichten teilnabmslos, ja ſogar feindlich 

gegenüber, wie das Beiſviel des Pfarrers Lemke beweiſt. 

Der Ausipruch des Biſchofs Henle: „Wer Knecht iſt, ſoll 

Knecht bleiben“. ſollte niemals vergeſſen werden. 

Der Soäaialdemokratie iſt es durch die Revolntivn gelun⸗ 

gen, die rechtliche Lage der werktätigen Bevölkerung zu ver⸗ 

beffern. So iſt die Gelindeordnung aufgehoben, der Acht⸗ 
ſtundentag eingeführt, die Verſammlungs⸗, Rede⸗ und 

Koalitiensfreiheit geſichert und allen Männern und Frauen 

das allgemeine gleiche und geheime Wahlrecht gewährt worden. 
Diefe Rechte ſind in der Hand des Proletariats erſt die 

Weffen. mit denen es die geſellſchaftliche und ſoziale Stel⸗ 

lung aller unterdrückten Volksſchichten heben kann und zum 
Teil ſchon gehoben hat. Die Sozialdemokratie iſt auch Füh⸗ 

rerin des ſozialen Kampfes im Freiſtaat. Sie hat dabei 

jedoch nur in ſeltenen Fällen die Unterſtützunga der kirchlichen 

Jentrumspartei gefunden. Redner ging ausführlich auf die 

rückitändige ſoziale Haltung des Zentrums in der Erwerbs⸗ 

lofenfürforge, der Witwen⸗, Waifen⸗ und Rentnerfürſorge 

ein, wies auch auf das arbeiterfeindliche Verbalten des 

Zentrums. ſo z. B. bei der Unterdrückung des Landarbeiter⸗ 

itreiks durch den Zeutrumsſenaiar Schümmer. Ausgelöſt 

und verätärkt iſt der Kampf der katholiſchen Kirche gegen die 

Sozialdemokratic durch den Hirtenbrief des Biſchofs gegen 

die Sozialdemokratie. Gegen dieſen erhebt die Sozial⸗ 

demokratie ſchärfüen Proteſt, da er die Unduldſamkeit des 

Cöhriſtentums zeigt. Wenn dir Vertreter der Kirche die 

Neutralität gegerüber den volttiſchen Kämpfen aufacben, 
müßen ſie auch als politiſche Gegner behandelt werden. 

Hier im Freiſtaat ſei die Kirche und das katholiſche Zentrum 

arbeiterfeindlich und Diener des Kavitals. Im Gegenſaß 

zu der Haltung des Zentrums im Freiſtaat ſtebt die des 

Heurn Ford in bezug auf die Schwerbeſchädigten mitteilen. 
Die Ford⸗Motor⸗Geſellſchaft beſchäftigt 38 000 Arbeiter- Da⸗ 
von ſind 9563 entweder Krüppel vder Perionea, die leidend 

waren. Unterfuchnngen ergaben aber, daß es dort mehr als 

15 000 Stellen gibt, die n denigß une ſolchen phnũſch bebin⸗ 
derten Arbeitern befetzt werden können, die im gewöhnlichen 

Leben nicht mehr als voll arbeitsfäpia gelten. Kuch bei nns 
liegt es alfo zum großen Teil an Unternehmern. wenn 
ſie die Arbeit der Schwerbeſchädigten nicht zweckdienlich ver⸗ 

é wenden können. 

Die Preiſe für nen wurden auf dem geſtrigen 
Bochenmarkk in Danzig wie ſolat nokiert: Kinder⸗ Octten: 
Fleinchige iungere und ältere 388—40, Buden: Ausgemäſtete 

bLöchken Schlachtwextes 45—45, fleiſchige füngere und zltere 
84—57, mäßig genährte 25—28, Färfen un Kühße. Ausge⸗ 

mäſtete Färſen Lüh⸗ böchften Schlachweries &.—5 
feiſchige Färſen und Küßhe 34—77, mäßig genäbrte Kühe 18 
528 24. gering genäahrte Küße 10—I4. Jungvieh etuſcht. Nreſter 
23.—28, Kälber: Feiniie Meskälber 80.—0, Kurte. Mastkäder 

65—70, aute Saugfälber 30—85, : Maſtlämmer 

  
2—21. mäkin Schaſe u. el 12—15, Schweine: 
Seitſchweine üer 150 Kilogrammm rögewicht 624—67, voll⸗ 

*. Licht 60—,68, Heißesige 

Buken. 2%0 Kühe. zuſammen 446 Ninder, 
Schaie. 152 Scüweine. — Marktverkaarf: Rinder landlam. 
Ueberiand. Kälber gerümul. Schaſe ruhig. Schweine kamblarn. 
wicht gerünmt. 

Zeppoter Negina⸗Paleis⸗Lichtiytele iit der Name eines 
zweiten Sieägen Kinoz, das in den oheren Rärmmen des 

Kakaretts eröffnet worden iſ. Die Lintritti, 
preiße üus recht mäßia ſo daß ſedem der Beiuc mügtich 
fü. Das feik geßtern lanfende Programm briaat einen 
Sechsskter. Der Bater“. Ein unglückliches Ramilten⸗ 
keten mii einem verſöbnenden Abichiun wird bier anige⸗ 
rolit. Ein weiterer Flm Der Aegattafüreſt Leiat 
ern dliche Remenie und zusleich, wie leicht aersiße Kreiſe 
auf einen Schmingel bereinfallen. Püe, er uur richtig in 
Steue geßebt mirk. Sai aul der .— 

anterbaiten Sin Issansteßilc rändet das Brogramm 

  

  
„Jaad“ mit recht 

Wrogr; 

ein Pfureer auf den Kiiegspfade geßer die Synilldenotranie 
Eine Müwehrverſaumiüung in Kahlbude. Riederlage des Zentrums. 

Sentrums in Deutſchland, das dort gemeinſam mit der So⸗ 

zialdemokratie den Kampf um die ſoziale Befßferſtellung der 

arbeitenden Bevölkerung führt. „ 
Redner ging dann ausführlich auf das Verhalten des 

Pfarrer Lemke ein, der ſtändig von der Kanzel auf die 

Soztaldemokratie ſchimpft. Wenn der Pfarrer Lemke in 

ſeinem Brief an den Vorſitzenden des Ortsvereins Kahl⸗ 

bude ſagt, daß er den Kampf gogen die Sozialdemokratie 

ſchon ſeit 20 Jahren füchre und bis an ſein Lebensende wei⸗ 

terführen werde, ſo iſt das kein rühmliches Bekenntnis eines 

Seelſorgers, da er doch weiß, daß ein großer Teil der An⸗ 

hänger ſeiner Kirchengemeinden zu gleicher Zeit Mitglies 

und Anhänger der Sozialdemofratie iſt. (In der Bibel heißt 

es außerdem ja wohl noch immer „Liebet eure Feinde“.) Die 

Konſeqnenzen wird er dann auth ſelbſt tragen müiſſen. Es 

ſtimmt nicht, wenn Pfarrer Lemke ſagt, daß die Kirche den 

Kampf um die Arbeiterrechte unterſtütze. Das Zentrum hah 

wie bereits oben angeführt wurde, in dieſem Kampf voll⸗ 
ſtändig verſagt und im Gegeuteil immer gegen die Arbeiter⸗ 

intereſſen gehandelt. Wenn Herr Lemke weiter in ſeinem 

Schreiben von einer auten Bezahlung der ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Führer ſpricht, ſo iſt dieſes armſelige Argument ſo be⸗ 

kann n für einen Pfarrer, daß man darüber hinweggehen 

ann. u 
Redner erläuterte dann die wichtigſten Programmſätze 

der Sozialdemokratie und ſchloß mit der Feitſtellung, daß 

Pfarrers Lemke hoffentlich auch dasu beigetragen habe, daß 

ſich die Bevölkerung mehr als bisher mit der Sozialdemo⸗ 

kratie veſchäftige und über ihre wahren, volksfördernden 

Ziele unterrichte. So iſt auch Pfarrer Lemke in ſeinem 

Kampfe gegen die Sozialdemokratie „ein Teil von jener 

Kraft, dic ſtets das Böſe will und doch das Guke ſchafft.“ 
Der Vortrag fand außerordentlich ſtarken Beifall. In 

der folgenden freien Ausſpruche kam zunächit ein Deutſch⸗ 

nationaler namens Krauſe zu Wort. Er erklärte, daß er 

den Ausführungen des Referenten zuſtimme, jedoch den Acht⸗ 
ſtundentag ablehne. Er trat warm für die vom Referenten 

angeführten Schnlforderungen der Sozialdemokratie ein. 

Als Vertreter des Pfarrers Lemke ſprach dann 
der Zentrumsabgevrdnete Formell. Seine Ausführun⸗ 

gen zengten jedoch von einem großen geiſtigen Tiefſtand, ſo 

daß ſte kaum wiederzugeben ſind. Er behauptete, eine Ge⸗ 
wiffensfreiheit gebe es bei der Sozialdemokratie nicht, 

Kirchgänger ſeien in Danzis an dem Beſuch der Kirche durch 

Sozialdemokraten verbkindert worden. Er tiſchte dann weiter 

die alten Lügen des Reichslügenverbandes auf, u. a.: Bebel 
habe eine Villa in der Schweiz beſeſſen und ein Vermögen 

von 4 Millionen Mark auſgeſpeichert. Auch die alte Ammeun⸗ 
mär, daß der Geichäftsführer von Paul Singer jeine Arbei⸗ 

terinnen zur Proſtitution gezwungen hätte, tiſchte er auf. 

Kühn behauptete er, daß an der Unterdrückung des Land⸗ 

arbeiterſtreiks die Gewerkſchaftsführer und nicht Schümmer 
ſchuld geweſen ſeien. Zum Schluß ſeiner langen krauſen Rede 
führtic er den Renegaten und jetzigen DTeutſchnationalen 

Anguſt Winnig als Schwurzeugen gegen die Sozialdemo⸗ 

krakie an. Der ihm folgzende Zenirumsredner, Gewerk⸗ 

ſchaftsſekretär Klein, der im Landkreis Höhe überhaupt 
nicht mehr eruſt genommen wird, gab auch einige Proben 
ſeines demagogiſchen Könnens und trug damit zur Erheite⸗ 

rung der Verjammlung bei. Als Freidenker ſprach dann 

noch Gen. Klinger. 
In ſeinem Schlußwort ſtellte Gen. Mau feſt, daß es für dic 

Wortführer des Zentrums doch beichämend ſei, nur mit 

Lügen gegen die Sozialdemokratie kämyſen zu können. Die 

Bebauntungen Formells und Kleins ſind ſchon dutzendmal 

wiederleat worden, durch die Wiederholung werden ſie nicht 

wahr. Mit Lügen kann man das Vertrauen der Maſſen zur 

Sozialdcmokratie nicht beeinfluſſen, wie es amh der Aus⸗ 
gong der dentichen Wahlen bewieſen hat. Die ſtarke Zu⸗ 

nahme der Sozlaldemokratiichen Partei in Kahlbude und 
Umgebung iſt der beſte Beweis dafür., daß weder der 

Kampf von der Kanzel noch alle Verdrebungskünſte die 

Sozialdemokratie ſchädigen können. Im Gegenteil werde 

die Beriammlung dazu beitragen, die Wahrbeit zu ver⸗ 

breiten. Mit der Aufforderung. in dieſem Sinne 
zu wirken und für die Sozialdemokratic auizuklären 

und zu werben. ſchloß Redner nochmals unter ſtarkem Bei⸗ 

fall. Ein vom Vorſttzenden Gien. Bohnke ausgebrachtes Hoch 
auf die Sozialdemokratie wurde begeiſtert aufgenommen, 

und in ſtarker Kampfesfreude gingen die Verſammelten 

auseinander. 5 
Wird der Herr Pfarrer nun ſeine Hetze laßen? Oder 

glaubt er ſeiner Kirche zu dienen, wenn er die Sozialdemo⸗ 

kratie zwingt, ſich weiter mit ihm auseinanderzuſeken? 

  

  

Sozlaldemokrafiſcher Verein Danzig-Studt. 
Donnerstag, den 15. Jannar, nachmittaans 37½4 Uhr, in 

der Anla der Petriſchule am Haujfaplatz: 

Neͤͤrchen⸗Abend 
mit allerneueßten Lichtbildern. Zur Deckuna der Unkoſten 

wird als Eintritisgeld von Kindern 20 Pig. von Exwachſenen 

5⁰0 Pig. erhbobt. Kinder erwerbslofer Narteigenoffen haben 

freien Zuiritt. 

iüi———————. 4 

Brentan. Die Verordnung des Senats über die keßte 

Mietsfeſtiebung auf 60 Vroßent der Friedensmiete ailt nur 

für die Stadtaemeinde Danzig. In den anderen Gemein⸗ 

den des Freinaats ſest nach Anbörunn des Höchſtmicten⸗ 

feitlebungsausſchuſſes der Gemeindevorſtand die Höchſtmiete 

jen. Ob das in Brentan geſcheben ist. konnten wir nicht 
feitſtelen. Doch können die Genoſſen in der Gemeindever⸗ 

treinna darüber Auskunit geben. Licat ein Beichluß des 

Gemeindevorſtandes nicht vor. iſt die alte Miete weiterau⸗ 

Anilliche Börſen⸗Kolierungen. 
Danzig, 13. 1. 25 

1 Reichsmark 1.26 Danziger Gulden 
1 Kioty 1.02 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,26 Damziger Gulden 

Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Berlin, 13. 1. 25 

1 Dollar 4.2 Billionen, 1 Pfund 20,0 Billionen MR. 

Danäktaer Prodnklenbörſe vom 12. Janner 1825. (Ficht⸗ 
amilich.) Seizen 128—13½ Pid. 15.75—160 Gnlden: 

118—123 Pfd. 14—15,10 Gulden: Rvagen 115—113 Sid. 
14%0—1470 Gulden: Gerſte fein 13—1“ Gulden, gerinac 

ſſer 10—11.25 Gulden: UI. Erbſen 
Biktoriaerbſen 13—18 Gulden, (Groß⸗ 
3 Kiisgramm waaaunfrei Danzla.) 

   



  

Oas amerihaniſche Bauweſen und ſeine Lehren 
Ein kurzer Ueberblick über die amerikaniſchen Ban⸗ 

methoden iſt auch für uns ſehr lehrreich: Als nach dem 
Kriege auch in Amerika große Arbeitsloſigkcit einſetzte, taten 
ſich die amerikaniſchen Bauunternehmer zuſammen und be⸗ 

rieten neue Projekte. Sie beſchräukten ſich nicht wie die 
deutſchen Unternehmer, immer nur nach Steuerermäßigung 

zu rufen, ſondern berieten ernſtlich: Wo baben wir Fehler 
gemacht, wo gefündigt? Es wurde eine Kommiſſion zur Er⸗ 
forſchung der amerikaniſchen Bauwirtſchaft eingeſeht, die 
vorwiegend aus Unternehmern und nur zu einem ver⸗ 
jchwindend kleinen Teil aus Arbeitern beſtand. Dieſe Kom⸗ 

miſſion ſtellte feſt, daß die amerikaniſche Bauwirtſchaft durch 
kinen Leerlauf von 53 Proz. belaſtet iſt (34,3 Proz. ſchlechte 
Betriebsführung. 7,4 Proz. direkter Leerlauf. 11.3 Proz. un⸗ 
ansgenutzte Arbeitskräftel: nur 47 Pros. waren voll ans⸗ 
geuutzt. 

Die Bauwirtſchait iit ein Konjunkturgewerbe. Es handelt 
ſich vielfach um Saiſonarbeiten. Der Banarbeiter wird für 

die Arbeitsſtunde bezahlt, er mmp aber mit ſeiner Familie 
während des ganzen Johres leben. ſein Lohn muß alfo böber 
ſein als der anderer Arbeiter, die vielleicht wäbrend des 
ganzen Jahres Beſchäftigung baben. Die amerikaniſchen 

Bauuniernehmer ſtellten feit, wie lanar im Jahre der Ban⸗ 

arbeiter infolae der Witterungseinflüſſe ausſetzen muß. und 
juchten Mittel und Sege., die Bauarbeiter auch während der 
Froſt⸗ und Regenperinde au beſchäftigen. Man vropagierte 
rꝛeſchickt 

bie Winterurbeit im Banteperbe. 

Es gibt ſchon Unternehbmer, die ſich auf diele Sinterarbeit 
geradezu ſpezialifiert haben. Bei Betonierungsarbeiten 
ziehen dieſe Unternehmer einen witterungsdichten „Sinter⸗ 
mantel“ um den Rohban. Bäßhrenb der Kinierzeit zablen 
die Unternehmer den Banarbeitern nur den Tariſſobn von 
12 Dollar pro Tang. mäßrend der Arbeiter in der Hrch- 

unktur täglich 16 Dollar verdient. Auch die Bauſtoff⸗ 
ütrie gibt im Winter ibre Probnkte piſſiger ab, zm ibre 

nöriken uſw. nicht lerrianfen zu Iaßen, und da auch die 
batbahnen im Binter ihre Esirriarife berabletzen, 

vraucht die Sinterarbeit nicht viel feurrer zu werden — die 
Mebrkolten Ffür ſie ſchwartfen zwiſchen U.6 und f Prog. der 
danzen Bauiumme. Aber Fafär können dir Gebände dann 
auch früher vermietet und ſomit eher zur Rente gebracht 
werden. Dem amerifaniſchen Publifum i& kKlargematht mor- 
den. daß Wintrrarbeiten — jo vor allem Malerarpeiten— 
rubiner und aründſitser anEgeiüffri weren fönnen. 

Die Amerifaner nutgen ſebr fark die Maſchine im Ban⸗ 
weien angE. B. f. ſie laßen die Ncturfräſte für dat Solt arfei⸗ 
ten. Anf amerikaniſchen Bamien Irrmen rielfach Kräne mit 
reßlalißerter Tätigfeii in Anmenbrnd. Fir Icngtelerigt und 
zenre Materialtransvorte erigaren. Die Wer⸗ 
den nicht mit hem SVatren Larch Artrihrr. ſonerr maſchinell 
durch O5felEEnarr nS,bben. Anht Nie Erbhinirrffillnnaen 
werden von Bangern Frroehelll. Die Belunraeſen werden 
vicht um Arbeifern in Nalkrn aumm Ban beramfgctraarn. 
eadern mafcfiref Deraufgrsogen ker Perenfcricbhzfeſt. Das 
Brionmiſcheut wird aui ciner rrönlirhü Bychgeſtacncn Sieke 
in einem BeSalter gciammelf. un dem ens Xbren nas 
den verichirbrnen Stellen geleitei merdben. e mon das 
Material Srautchl. Sier enilgcri füich πtι cinicehsen Sehbrlbrraf 
des Arbreiters felih cin Brbr. Axaf cmerffemiſihen BAanfen 
kenut man micht hie fümertrmsperfücahere cinrühbrige Karre. 
ſonbern ffrinert. Bendliche und Eecbere oren. Auch wirsd 

   

    

  

  

  

  

   

  

  

viel mit Spezialhilfsmaſchinen gearbeitet: Der Zimmerer 

arbeitet mit einer elektriſch betriebenen Hand⸗Kreisſäge, der 

Maurer ſpritzt mit einer elektriſch betriedenen Maſchine den 

Putz an die Wand. ober an die Decke. Bei großen Bauten 
wird Lie Arbeit in Serien Wesi rt. 
richtet eine beitimmte Arbeit und nimmt dann eine neue 

Serie in Angriff. Eine Arbeit bräugt auf dieie Seiſe immer 

die andere. Bährend der Bintexzeit werden zablreiche Werk⸗ 

ſtattarbeiten vorgenommen. Es werden ſenkrechte und wage⸗ 

rechte Mauerplatten und nach feſtſtehenden Normen Dächer, 

Dachkonſtruktionen. Schornſteine. Ornamente niw. ans 

Schlackenbeton gegoffen. Daßs geſchieht vielfach in doppel⸗ 

wandigen Stablformen, durch die beißer Dampf geleitet 

wirö, wodurch der Zement ſchneller abbindet — folche For⸗ 

men können zweimal täglich gewechfelt werden. In Deutſch⸗ 

land aber bleiben Betonftücke etwa 10 Tage verſchalt! Man 

beſchäftigt lich ſogar ichon mit dem Gedanken, die Leitungs⸗ 
und andere Robre in ſolche Detonſtücke mit einzugießen. 
So werden alle Hausteile vorher gegoffen und öie Montage 

ilt darum ſchnel möglich. Der Kobban eines amerikaniſchen 

Arbeiterbaufes wird von 6 bis 8 Arbeitern an einem Tage 
ferttageſtellt. So erreicht man eine Koßtenjenkung um 

50 Proz. und ſtebt doch erſt am Aufang der Entwickluna. 
In Amerika wird natürli⸗5 nicht uur in Beton gebant. 

Die meiſten amerikaniſchen Arbeiterwohnungen werden in 

Sols errichtet. Der Mittelſtand wohnt in Ziegel⸗Einfamilien⸗ 
häufern. Holz- und Siegelbänſer merder ebenfahs ſtark 

induitrialifert Bergeſtellt. Das phyfiſche Sehensnivenn der 
amerikaniichen Arbeiter iſt böber als das der beutfchen. Biele 
Banarbeiter kommen in Amerika mit ihrem auf Abzablung 

erworbenen Anto zur Arbeit gejabren Der amerikaniſchẽ 
Unternebmer fagt aans offen, daß es falich iſt. an den Löhnen 
geßen feil. wenn der Arxbeiter feint volle Arbeitskraſt ber⸗ 
geben ſo! 

Sir werden faum in oblebbarer Seit an den amerikani⸗ 
ſchen Baumethuden kommen. Da iſt eine graße Schar von 

Geanern. Annächz die Befizer alter Hänjer, deren Miete 
ja finken würde. wenn ſich der Hausbar um 50 Pres, ver⸗ 
billiat. Kleinunternekmer wehren ſich gegen die Beton⸗ 
bauweiſe. Aucß die Städte zeigen kein graßes Intereßße für 

die nenen Meihßoden. obwoht ße riit ihnen für meaiger Geld 
viel mehr Sobnranm ſchaffen könnten: die Städte und Be⸗ 
Süörden ſagen: Das min eine Sache desa vrinaten Seitbewerbsa 

Aber gerade das Bongewerbe in önrébmwes ein Kleimnewerbe. 

Zur Ansvrobierung folcher nenen Meihoden gebört aber 
Keld. Ein gewiſſes Kapital muß verbanben jein. um die 

Mösclzchkeit und die Grenzen her Verkilliguna im Bauweſen 

feſtxuitellen. Die Nonfumentenintiereſſen müßten Pier alio 

eineten uud die orgeniſterfe Arbeitnebmerfcheſt müßie die 
— fär öie einstlnen ſehr geringfügigen — Mittel für den 
Serinch anfsringen. 

Umn die Bilardweltmeiuerichaft. Die Selimeiſterſchaft 
im Billardfriel für 15 wird in der Zeit vom 2. Kebruar 

kis 4. März in Gbicaan ansgetregen werden. Aur Seben 

Teirnebrrer werden zugelahfen. von denen jeder 20 Dollar 
Startigeld an Binherlrocn Bat. Iu den Teilneßbmern werden 

arberen Giniae F. Hopve. der jcßige Selimiter Jakoßb 

Schäter. der Seltmeiäer ven 19=l. Ler deutiche Meisder Erich 

Heschlecdex, der Pelgiiche Meiſter., und der fransöniche 

Meiter Noger Cerit arbören werden. Sen Horne ſcine 

Icenkrs bai. Der Semier des erdʒen Srestes exsstt ein 

Abzeichen für die Selimrfherichaft, um das er beransaefor⸗ 

Fert werden kenn unß Las er verteidigen nß. ichoch : ickt 

Sor Lem 1. Okipber EE= 
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Des Octsis mom 1. Kaguft 1824 
Döe Anlirger derren Grmhüücke, Für 
eine AxIASUHbbeit berrits Heßirh. 

t 

Irſpeiun: Oiin Frächrach. 

Dee Oberiärllerker Iumn SRi 
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— i    Baähnenverein und Deutſcher Maßkerzere. 
1924 arbeiten die Theatermuſiker, die zu etwa 85 Prozent 

dem freigewerkſchaftlich organtiſterten Deutſchen Muſiker⸗ 

Verbande angehören, tariflos, nachdem der Deutſche Bühnen⸗ 

verein den im Jahre 1920 geſchloſſenen Reichstarifvertrag 

bereits ein Jahr vor Ablauf gekündigt hatte. Hinter dem 

Rücken dieſer größten Organiſation hat nun der HBühnen⸗ 

verein einen Tarif mit einem neu gegründeten „Reichskartell 

deutſcher Berufsmuftker“ abgeſchloffen und ſogar die Dreiſtig⸗ 

keit beſeffen, bei dem Reichsarbeitsminiſterium die Berbind⸗ 

lichkeitserklärung zu beantragen. Das hat der Einſpruch des 

DMs. allerdings verhindert. Dieſer Tarif enthält gegen⸗ 

über früher ungehbeure Verſchlechterungen. Der dienſtfreie 

Tag in jeder Woche iſt preisgegeben, ſtatt denñen wurde die 

tägliche Probezeit verlängert: die Gehälter wurden abge⸗ 

baut und auf eine Weiterzahlung des Gehalts bei Erkran⸗ 

kung verzichtet. Am 15. Januar ſollen nunmehr zwiſchen 

dem Deutſchen Bühnenverein und dem Deutſchen Muſiker⸗ 

Verband neue Verhandlungen ſtattfinden. Kommt es hierdei 

zu keiner Einigung, ſo wird entſprechend den Heſchlüſſen 

einer Konferenz der Orcheſtergruppen des DMV die 

Generalſperre über alle deutſchen Bühnen verfügt und eine 

Urabſtimmung über eine allgemeins Arbeitsniederleaung 

vorgenommen werden 

Franzöfiſcher Beamtenkongretz. Am Sonntag fand ein 

Kongreß der Gewerlſchaft der Staatsbeamten in Paris itatt, 

auf deſſen Tagesordnung einzig die Frage der (chalts⸗ 

erhöhung ſtäand. Der Kongreß bat ſich mit 389 gegen 95 

Stimmen für eine Entſchliefrng ſeiner Leitung ausge⸗ 

iprochen, in der es heißt, daß die Beamten in Anbetracht der 

Lage der Staatsfinanzen und der Unmöglichkeit jür die Re⸗ 

gierung, ihnen in dieſem Fahre weitere Zulagen zu be⸗ 

willinen mit dem Mindeſtaehalt von 6000 Fr. einverſtanden 
ſind. und bis zum nächſten Jabre mit einer neuen Regelung 
der Gehbälter warten wollen. Bei der Abſtimmung über 
dieſe Entſchließung iſt es zu einem Kampf zwiſchen dem Vor⸗ 

ſtand und der kommuniſtiſchen Gruppe auf dem Kongreß ge⸗ 

kommen, der jedoch bei der mitgeteilten Abſimmung mit 

einer Niederlage der Kommuntſten endete 

Die „Gewerkſchaftliche Frauenzeitung“ ericheint wieder. 

Die Inflationskriſe hatte u. a. auch die „Gewerkſchaftliche 

Frauenzeitung nach fiebenjährigem Beſtehen unterdrückt. 

Welche Bedeutung dieſes Blatt für die weiblichen Gewerk⸗ 
ſchaftsmitalieder erlangt hatte, ergibt ſich ſchon darans. daß 
ſeine Auflage von 52 000 Exempfaren im Jabre 1816 auf 

470 000 Exemplare im Jahre 1021 geſtiegen war. Nachdem 

die Gewerkſchaften ſi chaus ihrer Finanznot wieder einiger⸗ 

maßen herausgearbeitet baben kann auch die „Gewe-kfchaft⸗ 

liche Frauenzeifung“ wieder erſcheinen. Iunächſt kreilich nur 

einmal mynatlich im früheren Umfange von acht Seiten. 

Mit der „Gewerkſchafts⸗Zeitung“ teilen wir die Ueber⸗ 

zeugung, daß die „Gewerkſchaftliche Franenzeitung“ dazu bei⸗ 

tragen wird, das Vertrauen der Arbeiterinnen zu den Ge⸗ 

werkſchaften und zu ihrer eigenen Kraft zu beleben und 

boffen, daß die „Gewerkſchaftliche Frauenseitnne“ ibre 

frühere Auflage bald wieder erreicht. 
———2.——t— 
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Druck und Verlaa von J. GehbI & Sov. Danzic. 

    

    

    

Ss OoEEBERX& ERNSCEKIENERN;= 

DlIEü 
CEMENDE 

      
ö 

        

   

  

   

     

  

  
  

  
  

  

     

    
    
       


